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$in den geptittip VirtslWMWscii
Die Aussperrung der Holzarbeiter

Die Arbeitgeber haben in den letzten Jahren schon viele

^Enttäuschungen erleben müssen . Seit 1918 wickelt sich nicht
smehr alles nach ihren Wünschen ab , weil die Arbeiterschaft in¬
zwischen mehr denn je die Macht der Arbeitskraft kennen ge¬
llernt bat . Es scheint so, daß für die Herren des Arbeitgeber¬
verbandes eine neue Enttäuschung vor der Tür stcbt. . In ihrem
Auftrag haben die Holzindustriellen die Aussperrung der
Holzarbeiter angekündigt und auf ihren Befehl hin sollten
90 ooo Arbeiter des Holzgewerbes schon ab Samstag aus der
Straße liegen . Am Montag abend waren es erst 29 999 für
das ganze Reich und , wenn nicht alle Anzeichen trügen , dürfte
diese Zahl auch in den nächsten Tagen nicht wesentlich über¬
schritten werden.

Der Arbeitgeberverband bat es wahrlich an Versprechun¬
gen und Drohungen nicht fehlen lassen , um alle seine Mitglie¬
der zu der Aussperrung zu veranlassen . In einem Rundschrei¬
ben wurde den Unschlüssigen z . B . versichert , daß es gelun¬
gen sei , durch Verhandlungen „mit den Spitzenverbänden an¬
derer Industrien und der Gesamtvertretung der deutschen Ar¬
beitgeberschaft über diese Aussperrungszeit fälligen Zahlungen
und Lieferungsvervflichtungen Erleichterungen zu schaffen .
Ferner sind Maßnahmen getroffen , daß die ausgesperrten Ar¬
beiter nicht von Betrieben anderer Industrien eingestellt
werden .

"

Diese Versprechungen wurden gepaart mit Bosheiten und
Drohungen . Jeder Unternehmer , der nicht ausgesperrt , also
nicht wider die Vernunft bandelt , soll zunächst in der Fach-
vresie angevrangert werden und dann nach den satzungsmäßi¬
gen Besttmmungen bestraft werden. All 'das hat an dem Riß
im Arbeitgeberverband nicht viel geändert . Viele Unter¬
nehmer der Holzindustrie sind bereits aus dem Verband aus¬
getreten , weil sie es ablehnten , sich eines Vertragsbruches
schuldig zu machen , wie ihn der Arbeitgeberverband befohlen
hat . Er bestimmte z . B . unter anderm auch , daß Ferien und
Feriengelder während der Dauer der Kamvsbewegung nicht
gewährt werden dürfen Das ist eine Anweisung zum Ver¬
tragsbruch ; denn nach den noch geltenden Verträgen haben die
Arbeiter bei Lösung des Arbeitsverbältnisses Anspruch auf
Ferien . Den Unternehmern aber kommt es eben auf eine Ver¬
tragsverletzung mehr oder weniger nicht an.

In Stuttgart sind von der Aussperrung in der Holzindu¬
strie fast 49 Prozent der Holzarbeiter betroffen . Der Schlich¬
tungsausschub bat am Samstag einen Schiedsspruch gefällt ,
der einen Durchschnittslohn von 88 Pfg . mit Geltung bis 5.
August festsetzt. In den übrigen württembergischen Orten sind
noch etwa 599 Holzarbeiter ausgesperrt .

In Stuttgart und Ulm sind die Eüterbodenarbeiter in den
Streik getreten . Sie verlangen eine angemesiene Erhöhung
der Ortslobnzulage . Infolge des Streiks ist die Annahme
von Frachtstückgütern nach Stuttgart gesperrt.

Von der Aussperrung der Holzarbeiter sind in Leipzig
1199 Mitglieder des Deutschen Holzarbeiter -Verbandes betrof¬
fen worden . Die Großindustrie bat fast restlos ausgesperrt ,
dagegen wird in den Jnnungsbetrieben im allgemeinen noch
gearbeitet . ^

Streik des Weimarer Theaterpersonals
Weimar , 16. Juni . (Eig . Bericht.) Das technische Perso¬

nal des Deutschen Theaters , das auf die Versicherung der
Theaterleitung hin , es erhalte einen Zuschlag von 20 Prozent
aus die Staatsarbeiterlöhne , am letzten Donnerstag die Arbeit
wieder aufnabm , ist neuerdings wieder in den Streik getreten ,
da die Regierung den vom Schlichter gefällten Spruch ab-
lebnte . Der Konflikt ist von der Regierung bewußt herbei-
geführt worden . Durch den Streik des technischen Personals
sind die Schillerbund -Festspiele, die am Dienstag ihren An¬
fang nehmen sollten, in Frage gestellt. Am Sonntag fand eine
Aufführung des Tannhäuscrs für die Volkshochschule Zella -
Mehlis statt , zu der die Streikleitung die Genehmigung zur
Arbeit gegeben hatte , da es sich hier um organisierte Arbeiter
handelte , die ihre Reise nicht vergeblich gemacht haben sollten.

WirischaftMmpse im Ruhrgebiet
Die streikenden Dortmunder Hafenarbeiter haben in einer

Massenversammlung beschlosicn , den Streik verschärft fortzu¬
setzen . Die Hafenarbeiter in Wanne und Herne haben sich der
Streikbewegung angeschlossen . Seit Montag morgen stockt der
gesamte Verkehr im Wanne -Herner Kanalhafen .

Hamm, 16. Juni . Die Hafenarbeiter sind in eine Lohn¬
bewegung eingetreten - Es wurde eine Erhöhung des Stun -
denloüns von 99 auf 99 Pfg . gefordert . Im Falle der Nicht¬
bewilligung wird mit Streik gedroht.

Die Eelfenkirchener Bcrgwerks -A.E . beabsichtigt in den
nächsten Tagen einen von drei in Betrieb befindlichen Hoch¬
öfen stillzulegen, und weitere Arbeiterentlasiungen vorzuneh¬
men. Die Verwaltung wird in den nächsten Tagen entschei¬
dende Beschlüsse fassen . — Die Folgen des technischen Abbaues
der Betriebe macht sich jetzt für die Arbeiterschaft in immer
furchtbareren Formen bemerkbar. Im Zusammenhang mit die¬
ser Meldung dürfte es interessieren, daß die Abkehr der Bau¬
arbeiter im Gelsenkirchener Gebiet fortdauert . So sind am
Montag wieder 159 Bauarbeiter , die von der Industrie aus¬
gesperrt waren , nach neuen Arbeitsstätten in Solingen abge-
wandcrt . Da es sich in der Mehrzahl um verheiratete Leute ban¬
delt , ist es unschwer zu ermesien, in welch schwierige Lage die
Familien dadurch gebracht werden.

Mtallarbelterstreik in Belgien
Die Metallarbeiter von Charleroi haben Montag mit gro¬

ber Stimmenmeherheit den sofortigen Streik beschlosien , nach¬
dem die Unternehmer den Kompromibvorschlag des Arbeits¬
ministers abgelehnt und sogar aus 5vrozentige Lohnherab¬
setzung bestanden haben . An dem Streik sind 15 999 Arbeiter
beteiligt .

Znnerpolittsche Krise in Zrankreich
Vertagung der Marokkodebatte — Scharfe Differenzen

wegen der Finanzfrage
Paris , 17. Juni . lEig . Funkdienst.) Bei der gestrigen

Abstimmung über den von der Regierung gestellten Antrag , die
Diskussion der kommunistischen Interpellation über Marokko
«Urückzustellen , bat der weitaus größte Teil der sozialistischen
Fraktion zusammen mit 17 Radikal -Sozialisten und 19 repu¬
blikanischen Sozialisten sich der Stimme enthalten . .

2 So¬
zialisten und 8 Unabhängige stimmten dagegen. 17 Sozialisten ,
darunter die Abgeordneten Leon Blum , Auriol , Paul Bon»
kourt, Renaudel und Barennes haben dafür gestimmt.

Die Ablehnung der Verhandlung der Interpellation
Doriot über die Lage in Marokko ist auf Veranlassung Pain -
leves erfolgt , der erklärte , er könne im Augenblick auf der
^ ammertribüne keine Erklärung abgeben, da mit einer benach¬
barten Nation Verhandlungen eingeleitet seien , um eine Her¬
beiführung des Friedens zu beschleunigen. Die marokkanische
» rage sei eine nattonale Frage ersten Ranges . Die Zukunft
von ganz Nordafrika stehe auf dem Spiele . Im übrigen sei
^ .Regierung bereit , den zuständigen Kommissionen die nötige
Aufklärung zu geben. Die Regierung hafte in sehr naher

vielleicht zu Beginn der nächsten Woche , eine große De¬
batte über die Marokkoangelegenheit annebmen zu können.

Paris , 17. Juni . (Eig . Funkdienst.) Die nach wie vor
Ln.nfche Beurteilung der innerpolitischen Situatton findet am
in !^ och. in einem Artikel des „Quotidien " ihren Widerhall ,
. bem die Regierung hefttg angegriffen und ihr zum Vorwurf

°"^acht wird , daß sie einen großen Teil der Verantwortung
Wok, :" Zuspitzung der Dinge trage , da sie das Parlament so-
Llnlt " I.

be? Marokko- wie in der Finanzfrage hinhalte . Das
1 ,

' bezeichnet insbesondere die aufs Reue erfolgte Ver -
smB“n8 der von der Regierung erwarteten Aufklärungen über
wn

° *s e ' nen " tuen groben Fehler , da in einem Moment ,
ganze Land in stärkster Erregung befindet , es kei -

->« egs genüge, wenn Painleve vertraulich eine kleine Anzahl

von Parlamentarier , deren Einfluß man wahrscheinlich über¬
schätzte, über die tatsächliche Lage aufkläre . Auch die gestern
von Eaillaur in der Finanzkommission gemachten Konzessio¬
nen seien ungenügend . Das Blatt spricht die Vermutung aus ,
daß es über die Finanzfrage wahrscheinlich schon in Kürze zu
einem Bruch »wischen dem Ministerium und der republikani¬
schen Mehrheit kommen werde.

Das Zentrum und die „Germania"
Berlin , 17. Juni . (Eig . Funkdienst. ) In der letzten Zeit

sint< verschiedentlich Mitteilungen über einen Kurswechsel in der
„Germania " veröffentlicht woftren . Wir haben von diesen Mel¬
dungen keine Notiz genommen, da sie nach unserer Kenntnis
der Verhältnisse den Tatsachen jedenfalls sehr weit voraus¬
eilten und im Augenblick unrichtig waren . Bis auf absehbare
Zeit dürfte die Redaktion der „Germania " jedenfalls in ihrer
jetzigen Besetzung bestehen bleiben. Daß Bestrebungen im Gang«
siird, die auf bestimmte Aenderungen hinauslaufen und die
hautpsächlich von dem rechten Flügel des Zentrums ausgehen,
ist nicht von der Hand zu weisen . Aber es ist auch ein offenes
Geheimnis , daß der tatsächliche Versuch des Kurswechsels in
der »Germania " von der Linken im Zentrum zum Anlatz einer
Neugründung eines Berliner ZcntrumSorganS genommen
wurde. Immerhin ist es soweit noch nicht und das ergibt sich
aus einer Erklärung , die heute von der » Germania " veröffent¬
licht wird. In ihr heißt es, daß die Redereien über einen Kurs¬
wechsel falsch sind und für die „Germania " der bewährte Kurs
der Mitte und des ehrlichen Ausgleichs auch in Zukunft aus¬
schlaggebend bleibt.

Sindenbmgs polittfthe Zrennde
Berlin , 17. Juni . (Eig . Funkdienst. ) Charakteristtsch für

die Freundschaften des Reichspräsidenten von Hinden.
bürg ist ein Telegramm , daS ihm in diesen Tagen aus Kärnten
und zwar nicht von einer beliebigen Person , sonder» von d«m
dort tagenden alldeutschen Berband , also den früheren
Kriegshetzern und Aunekttonspolitikern, zuging. Das Tele¬
gramm lautet : „Eurer Exellenz entbietet der Alldeutsche Ver¬
band von seiner Tagung in Billach herzliche Heilgrüße mit dom
Gelöbnis treuer Gefolgschaft ."

Attenstiicke über die Sicherungssragen
Berlin , 16. Juni . Am Donnerstag wird in Berlin eine,

Zusammenfassung der wichtigsten Aktenstücke über den Verlaub
der Verhandlungen Uber die Sicherungsfragen angefertigt , und'
in der Form eines Gclbbuchcs herausgegeben . Es wird fol¬
gende Schriftstücke enthalten :

1. Vorschlag der deutschen Regierung an die Entente vom
9. Februar 1925.

2. Empfangsbestätigung Herriots .
8 . 7 Schriftsätze, die zwischen London und Paris über den

deutschen Vorschlag gewechselt wurden .
4. Antwort Frankreichs , die am Dienstag in Berlin Lberz

geben wurde , und als Anlage dazu die Zustimmungserklärun¬
gen Englands , der Tfchechoflovakei , Polens und Belgiens .

Die Veröffentlichung soll Mißverständnisse und Schwierig¬
keiten aus dem Wege räumen und zukünftige deutsch -französische -
Verhandlungen erleichtern.

Me Hmdenburg -Amnestie- eia Skandal
Berlin , 16. Juni . Die im Lause der vorigen Woche-

fertig gestellte Amnestievorlage liegt gegenwärtig dem
Reichskabinett zur Beratung vor . Die Verhandlungen mit den'

Parteien find abgeschlossen . Infolge Differenzen zwischen Reich
und Ländern konnte der Amnestieerlab beim Amtsantritt Hin»
denburgs noch nicht in Kraft treten . Auch wird mit große«
Differenzen, sowohl im Reichsrat , wie vor allem im Reichstag,
zu rechnen sein , denn die Amnestievorlage ist absolut unbefrie¬
digend. Es handelt sich nur um eine Reichs amnestie, d . h.
um Amnestierung von Verbrechen oder Vergehen , die von
einem Gericht des Reichs (Etaatsgerichtshof , Reichsgericht) be¬
handelt wurden . Es werden ferner nur Strafen bis zu einem
Jahr amnestiert . Zuchthausstrafen find von der Amnestie aus -
geschlosien . Das Datum für die Befristung der Amnestie —
sie reicht nur bis zum 1. Oktober 1923 — ist vollkommen will¬
kürlich gewählt . Diesö Grenze berührt umso merkwürdiger, !
als doch gerade in die Zeit nach dem 1 . Oktober 1923 die
schlimmsten Tage der Inflationszeit und damit eine ganze
Reihe von Jnslationsverbrechen fallen . Der praktische
W e r t für die Borlage wird darin bestehen, daß die Käppi «
sten und die rechtsradikalen llebeltäter und die
Anhänger der Organisation Konsul begnadigt
werden : von den Kommunisten wird nur ein kleiner Teil
etwas von der Amnestie haben . In Bayern bleibt natürlich
wie immer , alles beim alten . Also Amnestie gerade nur so
weit und soviel, damit das Kind einen Namen bat , und nur
gewisie Teile des Volkes einen Nutzen davon haben .

Der Sank eines ehrlichen Answertvngs-
srenndes an die Sozialdemolraiie

Dr . Best 's Brief an die sozialdemokratische Fraktion
Die Deutschvölkischen haben vor wenigen Tagen FrakttonS-

stärke erlangt . Damit ist der von der sozialdemokratischen
Fraktion Herrn Dr . Best bedingungslos zur Verfügung gestellte
Ausschußsitz frei geworden. Dr . Best hat aus diesem Grunde
ein Dankschreiben an die sozialdemokratische Fraktion gerichtet,
in dem er erklärt :

„Es ist mir ein Bedürfnis , der sozialdemokratischen Fraktion ■
wiederholt meinen wärmsten Dank dafür auszusprechen, datz sie
mir Gelegenheit geboten hat, meinen Standpuntt in der Auf¬
wertungsfrage zu vertreten . Dieser Dank wird dadurch nicht
gemindert, daß mein Wirken bisher an dem geschloffenen Wider,
stand der Gegner einer gerechten Aufwertung scheiterte . Die
Handlungsweise der Fraktion ist um so höher zu stellen , als sie
m . W . des Borbildes entbehrt , die Hilfe einem politisch Anders-
denkenden zuteil werden zu lassen und ihm geattet wurde, ab¬
weichend von der Fraktion Ausführungen zu machen und An¬
träge zu stellen ."

Dr . Best stellt der Fraktton anheim, von dieser Erklärung
beliel-ig Gebrauch zu machen .

Geßlers fchwarz-weiß-rote Reichswehr
SPD . Braunfchweig, 16. Juni . (Eig . Bericht .) Am Sonn -

tag wurde in Braunnfchweig ein vom Verein der Ostasiaten
und Afrikaner gestiftetes Kolonialdenkmal enthüllt . An der
Feier nahm auch eine Ehrenkompagnie der Reichswehr, der
Stahlhelm und Jungdeutsch« Orden teil . Nach einer Weihe¬
rede eines Geistlichen und einer Ehrensalve für die in den Ko-
lonien gefallenen Soldaten fand ein Vorbeimarsch der revubli-
kanischen Reichswehr vor dem Herzog Adolf Friedrich zu Meck¬
lenburg , dem Protektor des Kolonialvereins statt . Schon am
Vorabend der Feier war der abgetakelte Herzog in einem
schwarz -weiß-rot ausstaffierten Fe-stlokal von der Reichswehr-
kapelle mit dem Präsentiermarsch begrüßt worden.

Ein treffendes Mett «her die Wucher¬
zollvorlage

Kopenhagen , 16. Juni (Eig. Bericht.) „Politiken",
schreibt zu den deutschen Zollplänen : „Wenn das neue
Zollgcsetz in einem Jahre in Kraft getreten ist, wird die große
deutsch« Landivirtschaft ein schönes Geschäft gemacht ha¬
ben. In der Jnflationsperiode wurde sie ihre Schulden
quitt ? sie gehörte nicht zu den Erwerbszweigen , die vom
DaweS- Plan betroffen wurden, und obgleich sie so besser gestellt
ist als Handel und Industrie , erreicht sie auf Grund der politi .
schen Berhältniffe den - gleichen Schutz wie unter Bülow. T« -
m-aks galt es, der Landwirtschaft auS den Schulden der Eapri -
vifchen Periode zu helfen. Heute steht wie gesagt der Land-
bau schuldcuftei und bekommt trotzdem die Ro sinen auS dem
Kuchen ."
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Das bürgerliche Schindluderspiel
in der Auswertungsfrage

Von Wilhelm Keil , M . d . R .
Der Aufwertungsausschuß des Reichstags hat sich bisher

nur mit dem Gesetzentwurf beschäftigt , der die Verpflichtungen
privater Schuldner regelt . Es handelt sich dabei im wesent¬
lichen um die Hypotheken , Reallasten , Pfandbriefe , Rentenbriese ,
Obligationen , Sparkasseneinlagen lirib Ansprüche an LebenSver .
ficherungen . Die zweite Vorlage über die Schulden der öffent¬
liche» Körperschaften , bei der die Kriegsanleihen im Vorder¬
gründe stehen , wird nach Beendigung der ersten Beratung des
erstgenannten Entwurfes in Arbeit genommen . Es erscheint
schon jetzt als höchst zweifelhaft , ob es gelingt , beide Gesetze bis
z » ,n 30. Juni zu verabschieden . Gelingt das nicht, so werden
die giegierungsparteien sich eine neue Blöße geben müssen durch
Verlängerung der Geltungsdauer der 3. Steuernotverordnung ,
die nach einer von der Sozialdemokratie erkämpften Gesetzes¬
bedingung am 30. Juni außer Kraft tritt . Einen Zwischenzu -
stend , in dem es keine gesetzliche Sonderregelung der alten
Schuldforderungen gäbe , will die Regierungsmehrheit nicht , weil
damit die „ Gefahr " verbunden wäre , datz da oder dort ein Ge¬
richt die Forderung des Gläubigers in viel höherem Grade an -
erkennen könnte , als den schuldnerfreundlichen Regierungspar¬
teien erwünscht ist. Es ist also wahrscheinlich , datz die endgül¬
tige Entscheidung im Reichstage in der Auswertungsfrage erst
im Juli fallen wird .

Von der voraussichtlichen Gestaltung der Aufwertung der
privaten Schuldforderungen kann man sich auf Grund der bis¬
herigen Ausschutzbeschlüsse bereits eine Vorstellung machen . Un¬
erledigt ist zwar noch der wichtige § 12. der die Ansprüche be¬
handelt , die der sogenannten individuellen Aufwertung unter¬
liegen . Darunter sind z . B . die Guthaben an Fabrik - und Werk¬
sparkaffen , die Kautionen usw . Ferner der 8 13, der von den
zwischen Schuldnern und Gläubigern abgeschlossenen Vergleichen
handelt . In den viel umstrittenen Hauptfragen aber , die sich
auf die Methode der Aufwertung (ob individuell oder schema¬
tisch ) , auf die Höhe des Aufwertungssatzes , auf die Verzinsung
und Rückzahlung des Aufwertungsbetrages , auf die Rückwirkung
usw . beziehen , sind im Prinzip die Würfel gefallen . Wenngleich
es immer noch gärt unter den Rechtsparteien , wenngleich noch
einzelne weitze Raben unter ihnen sich in . Rücksicht auf die bei
den Gläubigern herrschende furchtbare Enttäuschung und Er¬
bitterung um die Verbesserung einzelner Beschlüffe abmühen , so
wird von den Grundlagen des berüchtigten KompromiffeS der
Rechtsparteien kaum noch wesentlich abgewichen werden . Das
Verhalten der Vertreter dieser Parteien im Ausschuh lieh keinen
Zweifel darüber , datz sie in den Punkten , von denen das Por¬
temonnaie der zahlungsfähigen Schuldner berührt wird , nicht
weiter mit sich handeln lassen wollen . In allen materiell wich¬
tigen Fragen machten die Regierungsparteien mit den Anträgen
der Sozialdemokratie und denen des Abgeordneten Dr . Best, der
nur durch das Entgegenkommen der Sozialdemokratie Sitz und
Stimme im Ausschuh hatte , sehr kurzen Prozeß . Sie würdigten
die Anträge keiner sachlichen Beratung , sondern liehen einfach
die „ übliche Mehrheit "

, wie der deutschnationale Vorsitzende sich
auszudrücken pflegt , zur Ablehnung dieser Anträge in Funktion
treten .

Der vielgenannte Best ' sche Entwurf , der schon vor den Re¬
gierungsvorlagen dem Ausschuß überwiesen , dessen sofortige
Beratung aber von den Deutschnationalen hintertrieben worden
war , wurde glatt abgetan durch den von alle » bürgerlichen Par¬
teien gefaßten Beschluß , nnr die Regierungsvorlage zur Bera¬
tung zu stellen . Von den 16 deutschnationalen Abgeordneten ,
hie seinerzeit nach langem Hängen und Würgen ihre Namen
unter den Best ' lchen Entwurf gesetzt hatten , unterstützte ihn
kein einziger . Als dann die Höhe des Aufwcrtungssatzcs be¬
stimmt wurde , lehnte die Rechtsmehrheit den Best ' sche» Antrag
auf 50 Prozent ebenso ab , wie den sozialdemokratischen Antrag
auf 10 Prozent . Es nützte nichts , datz die Sozialdemokraten an
den Entwurf des Staatssekretärs Dr . Mügel erinnerten , der
gleichfalls 40 Prozent vorschlug , und daß sie hinwiesen auf die

„ Aufwertung der für den Kleinwohnungsbau gegebenen Dar¬
lehen ans öffentlichen Mitteln auf 4t) Prozent . Die Kom¬
promißparteien hatten sich einmal auf 25 Prozent Höchstsatz
festgelegt , und keiner ihrer Vertreter tanzte aus der Reihe . Auch
die durchschlagenden Gründe , welche die Sozialdemokraten und
Herr Best für ihre Anträge vorbrachten , dem Gläubiger ebenso
den Antrag auf Ermäßigung gestattet ist, prallten an den Ohren
-der Regierungsparteien ab .

Geradezu jämmerlich ist die Verzinsung des Aufwertungs¬
betrages gestaltet . Der auf ein Viertel reduzierte Kapitalbe¬
trag soll im ersten Halbjahr 1925 mit 1,2 Prozent , von da ab
mit 2,5 Prozent , steigend bis auf 5 Prozent vom 1 . Januar
1828 ( ! ) ab verzinst werden .

'
Bezüglich der Rückzahlung ist noch

eine Verschlechterung insofern eingetreten , als dem Schuldner
auf seinen Antrag Stundung bis 1938 gewährt werden kann .
Auch die Rangfolge aufgewerteter Nachhypotheken ist für den
Gläubiger ungünstiger als nach der Regierungsvorlage geregelt .
Der Satz von 25 Prozent gilt jedoch nicht ohne weiteres für die
Jndustrieobligationen . Hier tritt zur bisherigen Ibprozentigen
Aufwertung bei Altbesitzern ein Genußschein in Höhe von 10
Prozent , der aber nur Altbesitzern (d . h. solchen, die ihre Obli¬
gation seit 1 . Juli 1920 noch besitzen) zugute kommt und nur
wirksam wird , nachdem die Aktionäre zuvor 6 Prozent Dividende
bekommen haben .

Sehr wenig erbaut werden die Gläubiger sein von dem
Beschluß der Kompvomißmehrheit , nach dem alle hypothekarisch
gesicherten Forderungen , die nach der 3 . Steuernotverovdnung
individuell aufzuwerten waren , nunmehr unter die 25 Prozent
fallen . Für Kaufgeldforderungen , die nach deni allgemeinen
Recht , also individuell aufzuwerten sind , ist zwar der Termin
auf 31 . Dezember 1908 zurückverlegt worden . Gleichzeitig aber
wurde diese „ Individuelle " Aufwertung auf 75 Prozent Höchst¬
satz beschränkt , sofern es sich um reine Goldmarkforderungen der
Vorkriegszeit handelt .

Besonders charakteristisch sind die Beschlüsse zu der Frage
der Rückwirkung . Bei den Jndustrieobligationen , die im Betrage
von 254 Milliarden Goldmark in entwertetem Papiergeld znrück-
gezahlt wnrd . n , ist jede Rüikw ' rkung ausgeschlossen . Mit Vor -
behalt gelöschte Hypothek n ioll -n ohne zeitlich : Eiuschränkung
bis zu 26 Prozent aufgewertet werden . Hypotheken , die nach
dem 111. Juni 1922 ohne Vorbehalt getilgt wurden , sollen unter
die Rückwirkung fallen . Das sieht aus , wie eine erhebliche Ver¬
besserung . Aber es sieht nur so aus . Denn durch einen zweiten
Härteparagraphen wird die Rückwirkung wieder ausgeschlossen ,
„ soweit sie für den Eigentümer oder den persönlichen Schuldner
mit Rücksicht auf seine wirtschaftliche Lage oder auf die Höhe
des bei der Veräußerung des Grundstücks erzielten Erlöses eine
unbillige Härte bedeuten würde .

" Hiernach bleibt von der gan¬
zen Rückwirkung , selbst von der , die seitens der Regierung vor¬
geschlagen war , so gut »feie nichts übrig .

Mit allen BerlegrnheitSausreden , wie sie die deutschnatio¬
nale Exzellenz Hergt kürzlich in Görlitz den empörten Gläu¬
bigern vortrug , daß die Regierung versagt hätte , daß die Wirt¬
schaftskreise einen starken Druck ausgeübt hätten und dergleichen
mehr , reiten sich die Deutschnationalen Wortbrecher nur immer
tiefer in die Tinte . Sind sie nicht selbst die Regierung , sind die
WirtschaftSkreise nicht ihre Gesinnungsfreunde und Geldgeber ?
Gerade der letzte Umstand rrNSrt vieles .

_ Mittwoch , den 17. Znni K28
_

I Zur Kapitalknappheit beim Gtinneskonzern

&

TfV*

Hugo Stinnes , jun .
- © -

Verölungen im Reichsei
'fenbahmat

Unter dem Vorsitz des Reichsverkehrsministers Krone trat
der Reichseisenbahnrat erstmalig nach der Neuregelung der
deutschen Eisenbahnoerh - . tnisse zusammen . Der Reichsverkehrs -
minister wies darauf hin , daß der Reichseisenbahnrat auch zu¬
künftig als beratendes Organ in wichtigen Berkehrsfragen dem
Reichsverkehrsministcrium zur Seite stehen werde , um ihn bei
der Erfüllung der durch das Reichsbahngesetz zugewiesenen Auf¬
gaben zu unterstützen . Ministerialrat Niemack vom Reichsver¬
kehrsministerium betonte , datz seit dem Uebergang der deutschen
Reichsbahn auf die neue Gesellschaft eine Erhöhung der Güter¬
tarife nicht erfolgte , datz vielmehr zahlreiche Ermäbigungen in
Gestalt von Ausnahmetarifen durchgefübrt wurden . — Staats¬
sekretär Bogt hob hervor , datz die in der Oeffentlichkeit vielfach
vertretene Befürchtung eines fremdländischen Einflusses nach
den bisherigen Erfahrungen nicht begründet sei . Die 10 % ise
Erhöhung der Personentarife batte keinen Rückgang des Ver¬
kehrs zur Folge , dagegen sei seit Mai ein Rückgang des Güter¬
verkehrs zu beklagen , wodurch der Reichsbahngesellschaft bei
ihrer künftigen Tarifvolitik grobe Vorsicht auferlegt würde . Er
teilte weiter mit , datz der geltende Gütertarif zur Zeit einer
umfasienden Nachprüfung unterzogen werde , hauptsächlich im
Hinblick auf die Verhältnisse mit hohen Belastungen bei nahen
Entfernungen und bei hochwertigen Gütern . Ueber die von
mehreren Seiten geforderten Wasserumschlagstarike stehe eine
Entscheidung auf Grund eingehender Prüfungen in absehbarer
Zeit bevor . Die Reichsbahn sei ferner bestrebt , die Beförde¬
rungen im Personen - und Güterverkehr ständig weiter zu ver¬
bessern . Bei der sich anschliebenden Aussprache wurden die vor¬
stehend angedeuteten Punkte , sowie die Frage des Kraftwagen -
vekehrs insbesondere des Postpersonenverkehrs eingehend be¬
handelt .

'- © -

Sie Lage in Ungarn
( PL .) Ungarn ist bekanntlich , ebenso wie Oesterreich , unter

Mitwirkung des Völkerbundes „ saniert " worden . Wie es in
diesem sanierteil Lande anssieht , davon entwarf der parteilose
Abgeordnete Johann Barosz in der ungarischen Nationalver¬
sammlung jüngst folgendes erschütternde Bild :

Im ersten Jahre der Sanierung sank die Zahl der in der
Industrie beschäftigten Arbeiter um 33 Prozent , in Budapestallein um 45 Prozent . Die Zahl der vollkommen mittellosen
Arbeitslosen dürfte in Budapest 250 000 betragen . Von den
55 000 Bergarbeitern sind 36 000, von den 50 000 Maschinen¬
arbeitern 33 000 beschäftigt . Die Zahl der Selbstmorde nahm
im ersten Halbjahr um 50 Prozent zu . Der Brot , und Fleisch¬
konsum ging in Budapest auf 25 bis 30 Prozent des Vorkriegs¬
konsums zurück. Die Kindersterblichkeit wuchs in der letzten
Zeit um 20 Prozent und der Bevölkerungszuwachs , der vor dem
Krieg auf tausend Lebende gerechnet im Jahresdurchschnitt 13
betrug , ist auf 6 gefallen .

Roch entsetzlicher ist das Elend der landwirtschaftlichen Ar¬
beiter und der Kleinbauern . In der großen ungarischen Tief¬
ebene , dem Alfoeld , find jetzt viele Tausende arbeitslos . Dabei
gibt es in Ungarn keinerlei Arbeitslosenunterstützung , nieder
ur landwirtschaftliche , noch für industrielle Arbeiter und di«
Regierung ist mit der Vorbereitung von Gesetzen beschäftigt ,die alle diejenigen , die diese Zustände in der Press « oder in
Versamnilungen zur Sprache bringen , in den Kerker schicken !

Dieser Darstellung eines bürgerlichen Abgeordneten ist, was
die politischen Verhältnisse betrifft , hinzuzufügen , daß das reak¬
tionäre Regime in Ungarn sich nunmehr soweit konsolidiert hat ,
daß es zumindest in den Städten auf die äußersten Mittel des
blutigen Terrors verzichten kann und derart einen den aus¬
ländischen Beobachter vielfach täuschenden und auf Täuschung
berechneten Eindruck hervorruft . Aber nur in den Städten ist
dieses Stadium der konsolidierten Konterrevolution erreicht
worden ; auf dem Dorfe herrscht noch vielfach der weiße Terror, ,der sich gegen das jüdische Kleinbürgertum , gegen die Klein¬
bauern und Landarbeiter austobt . Nimmt man dazu , daß Un¬
garn heute das einzige europäische Land ist, in dem auch nicht die
unzulänglichste Agrarreform stattgefunden hat , die doch in ganz
Osteuropa , sogar in Rumänien , die Folge des Krieges war , dann
versteht man daß die Stimmung der Landbevölkerung in Un¬
garn verzweifelt ist.

'- © -

Gewerkschaftliches
Vom Vauarbelterstrelk

Lörrach , 15 . Juni . Von den streikenden Bauhandwerkern
haben am heutigen Montag die Gipser die Arbeit wieder aus¬
genommen , zu einem Stundenlohn von 1,50. Mark . Die Maurer
und Handlanger streeiken dagegen weiter , nachdem die am
Samstag geführten Verhandlungen ergebnislos verlaufen sind .Die Unternehmer beabsichtigen , sämtliche Bauarbeiter auszu¬
sperren . ^
Aussperrung ln den Weinheimer Stuhlfabriken

Die angekündigte Aussperrung der Weinheimer
Holzarbeiter ist in den Weinheimer Stuhlfabriken durch¬
geführt worden . So weit bisher bekannt , kommen dabei rund
300 Holzarbeiter ai Frage . Von einer Aussperrung in den
hiesigen Möbelbetrieben ist »roch nichts bekannt .

Wie der „Vorwärts " mitteilt , sind von den Holzarbeitern ,
die in den von der Aussperrung betroffenen Bezirken beschäf¬
tigt sind , insgesamt 26 000 Arbeiter ausgesperrt . Diese Zahl
dürfte wahrscheinlich noch eine Steigerung erfahren , da z . 23 . .
im Rheingebiet und im Belgischen Land die Aussperrung für
Donnerstag angekündig t ist .

^ _

Deutscher Reichstag
Eröffnung der Sitzung 2.30 Uhr nachmittags . Vor Eintritt

in die Tagesordnung beglückwünscht Präsident Lobe unter dem
Beifall de ? Hauses den Vizepräsidenten des Reichstages und
Abg . R i e ß e r (DVP .) zu seinem 50jährigcn Doktorjubiläum .
Präsident Rießer verspricht unter Heiterkeit des Hauses in sei¬
nen Dankesworten , daß man seiner Amtsführung nicht anmer¬
ken solle, daß er schon 50 Jahre Doktor ist.

Ohne Debatte beschließt das Haus die Zurückverweisung
des Gesetzentwurfes über Depot - und Depositengeschäste an den
volkswirtschaftlichen Ausschuß . —

In der Fortsetzung der Generaldebatte des Haushalts des
Innenministeriums begrüßt Abg . Runkel (DVP .) , daß di«
Wissenschaft in dem Etat eine so gute Förderung erfahren
habe .

Abg . Moses (S .) richtet an den Innenminister die Frage ,
wie es mit den aus dem Reichsarchiv verschwundenen Marine¬
akten stehe . Der Wehrminister habe erklärt , für diese Frage
nicht zuständig zu sein . Der Innenminister habe im Ausschutz
die gleiche Haltung eingenommen . Dann würde er . der Redner ,
diese Frage an den Justizminister richten . Der Redner ftagt ,
ob die Frage nach den verschwundenen Akten nur deshalb nicht
beantwortet werde , weil Tirpitz in dieser Angelegenheit d >
»gähnt sei . Tirpitz solle in seiner Eigenschaft als Abgeordneter
selbst vor den Reichstag treten und zu der Frage Stellung neh¬
men , die nicht ad calendas graecas vertagt tverden dürfe . (Zu -
ftiminung links .)

Abg. H ö r n l e (K .) findet die im Etat für die Polizei an¬
gesetzten Beträge viel zu hoch gegenüber den für die kulturellen
Aufgaben bestimmten .

Abg Frau Dr . Matz (DVP .) betont , das kommende Gesetz
egen die Schund - und Schmutzliteratur müsse die Möglichkeit
es Verbotes jener Bücher,

'
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bieten , die nur auf niedrige Instinkte sepkulieren . (Beifall .)
Reichsinnenminister Schiele : Der Abg. Moses hat mich

gefragt , ob ich die vierte Interpellation nicht beantworten wolle .
Das Kabinett hat sich mit dieser Frage eingehend beschäftigt .
Die Interpellation kann jedenfalls im Plenum und zwar an
der zuständigen Stelle beim Etat des Justizministeriums behan¬
delt tverden . Auf die vielen Anregurrgen aus der Debatte zu
antworten , ist mir Bedürfnis . In Bezug auf die Jugendbil -
düng und -Erziehung ist hervorzuheben , daß in sportlicher Be¬
ziehung für die Ertüchtigung der Jugend gerade in letzter Zeit
Fortschritte gemacht worden sind . Es ist eine Freude zu sehen ,
wie die deutsche Jugend ihre Charaktererziehung selbst in die
Hand genominen hat . Wir als Erziehungsbehörde haben uns
lediglich für diesen guten , gesunden und tüchtigen Geist einzu -
setzei » und diesen Geist zu stärken . (Beifall . ) Ich danke allen
denen , die der Jugend als Führer dienen und ihr Bestes in
dieser Tätigkeit geleistet haben . (Beifall . ) Es ist aber auch
nötig , daß unsere Jugend zum rechten Staatsbetvußtsein er¬
zogen wird , damit die Jugendlichen dereinst tüchtige Staats¬
bürger werden , von rechter StaatSgefinnung erfüllt , damit die
Jugend Deutschland aus dem Trümmerhaufen heraus den Wieg
ebnet . Die Bestrebungen , die Jugend zu fördern , gehören zu
den bedeutendsten Aufgaben »neineS Ministeriums . Ich be¬
grüße es daher , daß für diese Aufgabe im Etat eine Erhöhhung
der Mittel eingetreten ist . Wenn man die Jugend fördern
wolle, so müsse man sie aber auch vor den gerade heute dro¬
henden Gefahren der Zersetzung bewahren . Diesen Zweck sollen
die kommenden Gesetze für den Schutz der Jugend bei Lust¬
barkeiten und vor der Schmutz - und Schundliteratur , dienen .
Eine vorläufige Regelung ifk" ii» letzterer Beziehung schon da¬
durch geschehen, daß insbesondere die Bahnhofsbuchhandlungen
und die Kiosken aufgefordert worden sind, ein Verzeichnis aller
der Schriften vorzulegen , gegen die im letzten Jahre Urteile er¬
gangen sind . (Beifall . ) In Bezug auf das Schulwesen stehen
wir vor großen Zielen , die nicht zuletzt eine möglichst ein - ,
heitliche Regelung der Lehrerbildung im ganzen Reiche gemäß
den Grundsätzen der ReichSverfaffung erstreben . Zur Behebung
der großen Not der Junglehrer sind im Etat eine Reihe von
Millionen bewilligt worden , die Hilfe bringen werden . Die Not
der Wissenschaft selbst ist durch größere Etatsummen zum Terl
behoben . Eine Million sind für die Förderung wissenschaftlicher
und künstlerischer Zwecke eingesetzt .

Abg. Dr . Schreiber (Zentr . ) fetzt sich besonders für die
deutsche Wissenschaft ein .

Abg . Dr . Heuß (Dem .) wünscht , daß die Frage der Lehrer¬
bildung rasch zur Entscheidung gebracht werde , ehe die Länder
im einzelnen ihre besonderen Wege in dieser Angelegeirhert
gingen . Notwendig sei eine größere Betonung der Leibesübun¬
gen in den Schulen und auch aus den Akademien , (Zustimmung .)

Abg . Frau Lang - Brumann (Bayer . Vp .) : Was die Frage
eines Nationalfeiertages anbelange , so könne man sich nicht aus
einen Ternrin festlegen . Die Bauernschaft habe keine Zeit ,
ten im August eirren Feiertag zu begehen . In der Verfassung
fei auch nicht die Rede von einer Berechtigung des Reiches ,
Feiertage einzuführen . (Beifall rechts . ) /

Abg . Künstler (Soz .) beschäftigt sich mit einem im
erscheinenden Film Bismarck "

, der jetzt propagiert werde rmo
nicht objektive Geschichte bringe , sondern Propaganda für die
Monarchie und sogar für die Revanche mache. Schirmherr dre-
ses nationalistischen Machwerks sei Reichspräsident von Hrnde «-

burg . 1
Damit schließt die Debatte über die Etattitel „Bildung

Schule " und „Film ". Ohne Debatte überweist das Haus an de»
Rechtsausschuß eine Gesetzesvorlage über die Ertveiterung der
Befugnisse des Reichspräsidenten und einen Antrag der Sozia »-
dcmokraten auf Vorlegung des Ausführungsgesetzes zu Art .
der Reichsverfassung . Der Ausschußantrag auf Einführung de»
18. Januar als Nationalfeiertag wird im Hammelfprung m»
193 gegen 138 Stimmen abgelehnt . Gegen den Antrag stimmen
Kommunisten » Sozialdemokraten , Demokraten , Zentrum un
Bayerische Volkspartci . .

Weitere Anträge auf Festsetzung eines Nationalfeiertages
und auf Schutz der Feiertage tverden dem Rechtsausfchuß über¬
wiese »». Angenommen wird ein interftaktioneller Antrag , m»
Etat einen »reuen Titel eiirzuführen , der für kültrrrelle , insve -.
sondere kirchliche Zwecke eine Million Mark einsetzt . .

Das Haus bewilligt den Rest des Etats des Jnnenm »" ' '

steriums in zweiter Lesung mit Ausnahnre der Kapitel „Nerchs-

kommissar für die öffentliche Ordnung , Polizei und Technos
Nothilfe " . Ueber dies letztere Kapitel eröffnet Abg . SchmA
(Soz .) die Debatte . Der Redner will die im Etat für die To¬
nische Nothilfe eirrgesetzten Beträge streichen . Sämtliche Ge-,
werkschaften hätten in einer Eingabe ' an die Regierung daran »,
hingewiesen , daß die Gewerkschaften im Falle eines Streiks d»
Notstandsarbeiten selbst vornehmen lassen würden . Die Nm-

hilfe fei daher überflüssig . j .
Nach 7 Uhr abends vertagt sich das Haus auf Mittmww

% 3 Uhr . Auf der Tagesordnung steht u . a . die 1 . und 2. Be¬
ratung eines Gefetzenttvurfes über die Hinausschiebung de
Vermögenssteuervorauszahlungen und die Weiterberatung de»
Jimenetats .
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WicherMrei kr Luther- Regiemiig
i .

Schutzzoll und Agms-Produklion
Die schutzzöllnerische Aktion, die von dem Kabinett

Luther—Stresemann —Kanitz im Geldbeutelinteresse der

Großagrarier und der Schwerindustrie eingeleitet worden
äst, wird abermals der Wahrheit zuwider durch den Hin¬
weis zu verteidigen gesucht, hoher S ch u tz z o l l be¬
deute eine Steigerung der agrarischen Pro .

Auktion . Die Behauptung ist heute ebenso hinfäl¬
lig und unwahr , wie sie es bisher gewesen ist . In
einem sehr instruktiven Artikel im „Berliner Tageblatt "

.rückt der preußische Landtagsabgeordnete Ferdinand Hoff ,
der selbst ein großer Landwirt ist , und der schon früher als
.Reichstagsabgeordneter gegen den Schwindel der prodick-

tionsförderndcn Agrarzölle aufgetreten ist , energisch auf
den Leib. Herr Hoff vergleicht den Stand der Agrarpro¬
duktion während dreier verschiedener Schutzzollperioden,
und zwar der Bismarckschen Schutzzollperiode von
1879 bis 1894 , während der Kornzoll zuerst auf 1 <M,
dann 1885 auf 3 Jl und 1897 auf 5 -T pro Doppelzentner
hinaufgesetzt wurde ; der Caprivi - Periode , in der
für die Zeit von 1894 bis 1906 der Kornzoll von 5 M auf
*3 .50 Jl herabgesetzt wurde . 1906 trat dann der Zolltarif
sin Kraft , der unter der Kanzlerschaft des F ü r st e n B ü »
low im Reichstag durchgedrückt wurde und der Minimal¬
zölle für Weizen von 5 .50 M und für Roggen von 6 Jl

festsetzte. Gleichzeitig wurden die berüchtigten Einfuhr¬
scheine eingeführt , mit deren Hilfe dafür gesorgt werden
konnte, daß der Kornzoll auch voll in den Preisen für das
in Deutschland gebaute Getreide zum Ausdruck kam . Herr
Hoff schildert nun anschaulich , wie sich die agrarische Pro¬
duktion in der mit einer Zollermäßigung verbun¬
denen Caprivi -Periode und wie sie sich in der Wucher -
«zollperiode des Fürsten Bülow gestaltet hat. Wir
lassen nun Herrn Hoff selbst sprechen :

„ Wie gestaltete sich nun in diesen Wirtschaftsperioden die
landwirtschaftliche Produktion ? Ilm zufällige Schwankungen
auszuschalten, ist in der nachfolgenden Uebersicht mit einem
fünfjährigen Durchschnitt gerechnet . An der Hand des vom
Statistischen Reichsamt im Jahre 1913 herausgegebenen Sam¬
melwerks : „Die deutsche Landwirtschaft" , ergibt sich für den
fünfjährigen Zeitraum am Ende der Bismarckschen Periode , der
Caprivischen und der Bülowschen der nachfolgende Vergleich be¬
züglich der Ergebnisse der landwirtschaftlichen Produktion :

Hcktarcrtrag im fünfjährigen Durchschnitt:
Roggen Weizen Hafer Gerste Kartoffeln

Dztr . Dztr . Dztr . Dztr . Dztr .
1889—93 10,50 14,00 11,30 13,1 87,00
1902—06 16,00 19,99 17,79 17,7 131,00
1910—14 17,90 21,50 19/59 20,5 136,00

Die Zunahme der landwirtschaftlichen Produktion betrug
demnach in der Caprivi -Periode beim Roggen 5,50 Doppelzent-
>ner oder 52,4 Prozent , beim Weizen 5,90 Doppelizentner oder
-42,1 Prozent , beim Hafer 6,40 Doppelzentner oder 56,6 Prozent ,
hei Gerste 5,6 Dopclzentner oder 42,7 Prozent , bei Kartoffeln
.44,00 Doppelzentner oder 50,6 Prozent . Trotz der Herabsetzung
der Kornzölle eine gewaltige hocherfreuliche Steigerung der land.
wirtschaftlichen Produktion !

Die „bewährte " Bülowsche Wirtschaftsperiodc vermochte
trotz der erhöhten Kornzölle diesen sieghaften Aufstieg der land.
wirtschaftlichen Produktion nur in stark geschwächtem Diaße
,fortzusetzen. Die Zunahme beträgt beim Roggen 1,90 Doppel¬
zentner oder 11,9 Prozent , beim Weizen 1,6 Doppelzentner oder
t8 Prozent , beim Hafer 1,6 Doppelzentner oder 9 Prozent , bei
Gerste 1,8 Dopelzentner oder 9,6 Prozent , bei Kartoffeln 5 Dop¬
pelzentner oder 3,9 Prozent .

Nun dauerte die Bülow- Periode allerdings nur acht Jahre
-gegen zwölf Jahre der Caprivi -Zeit . Um eine Vergleichsmög-
»lichtest zu schaffen, seien daher die zuletzt mitgeteilten Prozent¬
sätze um 50 Prozent erhöht. Als Produktionssteigerung in der
,Bülow-Periode ergibt sich dann für die fünf genannten Haupt-
seldfrüchte 17,9 Prozent , 12 Prozent , 13,5 Prozent , 14,4 Prozent
Und 5,9 Prozent . Vergleicht man diese Ziffern mit dem Pro -
duktionscrgebnis der vielgcschmähten Caprivi -Zeit , so ergibt sich,
daß die Steigerung der landwirtschaftlichen Produktion in der
Caprivi -Periode bei den Getreidearten drei, bis viermal , bei
Kartoffeln gar achtmal so groß war als in der nachfolgenden
Zeit. Damit ist bezüglich der Bodenerzeugnisse die These : je
höher der Zoll, desto größer die Steigerung der Produktion, als
«»richtig erwiesen.

Aehnlich liegen die Dinge auf denr wichtigen Gebiete der
Viehhaltung , die bekanntlich für unsere bäuerlichen Betriebe von
entscheidender Bedeutung ist. Um die Wirkung der verschiedenen
Wirtschaftsperioden auf unsere Viehhaltung aufzuzeigen, lasse
«h die Ergebnisse der Viehzählung vom Jahre 1897, 1907 und
1813 hier folgen.

1 . Rinderzählung
Löhlung Zahl der Zunahme Proz . Jahresdurchschnitt

1897
1907

Rinder
18 491 999
29 631 999 2149 999 11,6 214 999

1913 29 994 999 363 999 1,8 69 599

Kühlung
2.

Zahl der
Schweinezählung

Zunahme Proz . Jahresdurchschnitt

1897
1907

Schweine
14 275 999
22 147 999 7 872 999 55,1 787 299

1913 25 659 999 3 512 090 15,9 585 099

In der Caprivi -Periode also eine glänzende Entwicklung
unserer Viehhaltung : eine jährliche Zunahme bei den Rindern
von 214 990, bei Schweinen von 787 299, der die Bülow- Periode
uur 69 599 bezw . 585 399 gegenüber zu setzen hat . Also auch
hier das Ergebnis , daß die bewährte Wirtschaftspolitik den bei -
spielloscn Aufstieg unserer Viehhaltung in der Caprivi -Zeit an¬
nähernd fortzusetzen vermochte .

Und da? Gesamtergebnis vom Standpunkt der Versorgung
des deutschen Volkes? In der Caprivi -Periode unter einem ge-
minderten Zollschutz vermochte die deutsche Landwirtschaft mit
dem steigenden Bedarf des deutschen Volkes im allgemeinen
Schritt zu halten ; in der Bülow-Periode aber stieg die Abhängig-
keit unserer Bolksernährung vom Auslande in erschreckendem
Maße . In den» schon erwähnten statistischen Werk : „Die deutsche
Landwirtschaft" ist auf Seite 270 eine Zusammenstellung über
die Mehreinfuhr von Lebensmitteln in Deutschland gegeben .
Daraus ergibt sich, daß sich die Zufuhr in der Caprivi -Periode
im allgemeinen auf derselben Höhe hielt. Sie erreichte im
Durchschnitt der Jahre 1901/05 eine Höhe von 1753,2 Millionen
Mark . Mit dem Inkrafttreten des neuen Zolltarifs , der uns
vom Ausland unabhängig machen sollte , stieg diese Mehreinfuhr
in erschreckendem Maße. Sie erreichte im Jahre 1912 die ge.
waltige Summe von 3923,8 Millionen Mark . Diese Ziffern
unserer Handelsstatistik bestätigen in schlagender Weise die Er¬
gebnisse der Produktionsstatistik.

In keiner Periode unserer Wirtschaftspolitik ist die Abhän.
gigkelt der deutschen Bolksernährung vom Ausland« so gewaltig
gestiegen als in der Bülow-Periode . Das ist eine Wahrheit , die
durch keine Phrase erschüttert werden kann. Die Regierung und
die Führer des Bundes der Landwirte haben diese Daffache
während des Krieges einfach ignoriert und durch große Worte
von der „bewährten , nationalen " Wirtschaftspolitik in das
Gegenteil verkehrt. So wurde die Kriegsernährungspolitik von
vornherein falsch eingestellt, und wurden die Leiden des deutschen
Volkes während des Krieges unnötig gesteigert.

Wenn die Regierung Luther - Stresemann , getrieben vom
Landbund der Schwerindustrie, in der gänzlich veränderten
Wirtschaftslage Deutschlands nach dem verlorenen Kriege kein /
anderes Mittel weiß , als die Zollpolitik der Vorkriegszeit schema»

'

tisch und mechanisch auf die Nachkriegszeit zu übertragen , so
mutz dagegen im Interesse des deutschen Volkes und auch der
deutschen Landwirtschaft nachdrücklichst Verwahrung eingelegt
werden. Eine solche Jllusionspolitik — das ist sie — können wir
uns jetzt weniger denn je leisten!" -

II .

Brauchen wir Zuckerzölle?
Der Verein der Deutsü-en Zuckerindustric hat vor einigen

Tagen seine 75 . Hauptversammlung im Anschluß an die Zucker -
auSstelluug abgehalten und ist dabei für die Einsiihrung von
Znckerzöllen eiugetreten . Die Zuckerindustrie wird mit Recht
als eine nationale , rein deutsche Industrie bezeichnet . Das ist
sowohl rein äuhcrlich durch den Umstand gekennzeichnet , datz die
Gewinnung des Zuckers auS der Runkelrübe zuerst von dem
Deutschen Andreas Sigismund Marggraf im Jahre 1747 erfun¬
den wurde, sowie durch die Entwicklung dieser Industrie zu
einem der wichtigsten Faktoren zur Balanzierung der deutschen
Handelsbilanz . Nun haben sich die Verhältnisse unserer Zucker¬
industrie gegenüber der Zeit vor dem Kriege grundlegend ver¬
schöben. Das ist auf die gehemmte Produktion in der Kriegszeit
und auf die Gebietsabtrennung nach dem Versailler Vertrag
zurückzuführen. Während die Zuckerausfuhr im Jahre 1913/14
rund 11 Millionen Doppelzentner betrug , ist sie im Jahre 1923 /
24 auf 2,6 Millionen Doppelzentner zurückgegangen. Die Er .
zeugung betrug 1913/14 auch 27,1 Millionen Dztr . gegenüber
15,9 Millionen Dztr . im Jahre 1924/25 . Aus diesen Zahlen
geht hervor, datz die Zuckerausfuhr nach dem Kriege sehr stark
zurückgegangen ist. Vor dem Kriege war die Frage des Zucker¬
zolles innerhalb der zuckererzeugenden Länder durch die Brüs¬
seler Zuckerkonvention geregelt.

Durch den Weltkrieg sind die Vereinbarungen der Brüsseler
Zuckerkonvention außer Kraft getreten . In Deutschland ist seit¬
her kein Eingangszoll auf ausländischen Zucker mehr erhoben
worden. Nun gehen die Forderungen innerhalb der Zucker¬
industrie selbst auseinander . Di » Rohzuckerfabriken fordern
z. B . in Gemeinschaft mit der rübcnbauendcn Landwirtschaft
beträchtliche Zuckerzölle bis zur Höhe von 20 <M für den Doppel¬
zentner . Andererseits haben die Raffinerien das größte Inte¬
resse daran , datz die Einfuhr ausländischen Zuckers zollfrei bleibt
bezw . nur mit einem mäßigen Satz belegt wird . Der Grund

für das Auseinanderklaffen dieser Wünsche liegt darin , datz die
Kapazität der Raffinerien zurzeit bei weitem nicht voll ausge -

nutzt ist. Das liegt wiederum daran , datz die Rübenbauflächen
stark vermindert worden find. Es wird deshalb nicht mehr ge¬
nügend Rohzucker erzeugt, um die Raffinerien voll zu beschäf¬
tigen.

Für die Einführung der Schutzzölle werden die gleichen
Argumente vorgebracht, die von der Landwirtschaft allgemein
zum Beweis der Notwendigkeit von Agrarzöllen herangezogen
wurden . Insbesondere soll durch den Zollschutz der Rüben¬
anbau angeregt und gefördert werden. Diese Beweisführung ist
bereits hinreichend widerlegt worden, sodatz sich ein weiteres
Eingehen darauf an dieser Stelle erübrigt . Hingegen erscheint
es notwendig, die Frage des Zuckerzolles vom Standpunkt der
Verbraucher aus näher zu beleuchten. Dabei darf die inländische
Berbrauchöabgabe nicht unberücksichtigt gelassen werden. Diese
Zuckerstcuer hat in der Geschichte der Zuckerindustrie eine bedeu¬
tende Rolle gespielt und zwar verdanken wir ihr , so widersinnig
es an sich auch klingen mag, zum Teil den lebhaften Aufschwung ,
den die Zuckerindustrie im Laufe der Jahrzehnte genommen hat.
Dadurch, daß die Zuckersteuer von der angebauten Rübe erhoben
wurde, hat sie einen ständigen Anreiz zur Vervollkommnung der

Technik des Ansbeuteverfahrens abgegeben. Nun hat der
Zuckerverbrauch je Kopf der Bevölkerung in den letzten hundert»
Jahren sich autzerordentlich stark gesteigert und zwar von 0,75
Kilogramm im Jahre 1822 ans 21,1 Kilogramm im Jahre 1913/
14. Infolge der Kriegs - und JnflationSverhältnisse ist der Per .
brauch dann im Jahre 1924/ SJ5 auf 20 Kilogramm je Kopf der
Bevölkerung znrückgegangen. Während vor wenigen Jahrzehnt
ten noch der Verbrauch an Zucker gewissermaßen einen Matzstah
für die Wohlhabenhest und den Luxusvevbrauch abgab, und faJ
mit der Zucker damals als ein luxeriöfeS Genutzmittel galt ,
spielt der Genuß von Zucker heute für die Ernährung des Bol-'
keS eine ganz außergewöhnlich große Rolle. Der Zucker stellt
eines der wichtigsten Ernährungsmittel von sehr hohem Nähr¬
wertgehalt dar . Gerade deshalb muß gegen die Verteuerung
durch Hochschutzzölle mit aller Entschiedenheit Verwahrung ein-
gelegt werden, zumal die Zölle an sich überhaupt nicht geeignet
sind, die Produktion zu heben .

Von landwirtschaftlicher Seite wird erklärt , in der kom¬
menden Kampagne sei es möglich, die Anbaufläche so stark zu
erweitern , datz der inländische Bedarf restlos befriedigt werden
kann. Wir werden dadurch von der Einfuhr ausländischen
Zuckers unabhängig , und müssen darüber hinaus darauf hin¬
zielen, die Ausfuhr auf diesem Gebiet zu steigern. Das letztere'

ist ohne die verlangten hohen Schutzzölle sehr wohl möglich. !
Dagegen besteht die Gefahr , daß durch den Zollschutz die In¬
tensität im Rübenbau nachläßt. Ferner darf nicht unberücksicht
bleiben, datz wir die Zuckerausfuhr schwerlich in dem gewünsch¬
ten Maße erreichen, wenn wir uns mit hohen Zöllen umgeben/
denn ein gewißer Spitzenausgleich an Einfuhr wird trotz grö¬
ßerer Produktionssteigerung wie früher so auch heute unum¬
gänglich sein. Die Tatsache, daß im Auslände teilweise Zucker¬
zölle wieder eingeführt worden sind , bleibt für die Entscheidung,
ob Schutzzoll oder nicht, unberührt . Auch hier gilt , was im all-
gemeinen bereits von der gesamten Zollvorlage zu sage» war,
daß ihre Betrachtung in erster Linie von dem Gesichtspunkt der
größtmöglichen Bedarfsbefriedigung der Berbrauchermasien zu
erfolgen hat, und daß erst in zweiter Linie die Privatwirtschaft-
lichen Interessen des Einzcllnen Berücksichtigung finden können .

O . W.

III .

Sir Schädlichkeit und tlnfiimiskeil der
Mhlzölle

Ist überhaupt ein Mehlzoll notwendig ? Im Jahre 1923
würben in Deutschland ungefähr 1 Prozent des gesamten Mehl -
verbrauchs vom Auslande eingcsührt . Der Prozentsatz steigerte
sich im Jahre 1924 auf 6 des gesamten Verbrauches . Diese er¬
hebliche Steigerung erklärt sich aber aus dem Rentenmark¬
taumel währen der ersten Hälfte des Jahres 1924 , der heute
ganz entschieden überwunden ist . Das zeigen am besten die
Einfuhrzablen aus dem Jahre 1925 . In der Zeit vom Januar
bis März 1925 sind nur rund 85 000 Tonnen , also rund die
Hälfte der Einfuhr des Jahres 1924 , eingeführt worden . Das
macht für das Jahr ungefähr 330 000 Tonnen . Dabei mutz man
im Auge behalten , datz die Verhältnisse in der deutschen Mebl -
einfuhr nicht so sind , wie sie oft von den Mühlen dargestellt
werden . Die deutsche Mehlausfuhr betrug 1912 rund 329 999
Tonnen und 1913 sogar 499 999 Tonnen . Im Januar bis März
1925 sind aber rund 75h09 Tonnen Mehl ausgeführt worden.
Das entspricht einem Jahrcservort von ungefähr 399 999 Ton .
Man mutz aber minder berücksichtigen , datz vor ' dem Kriege viel
inländisches Getreide ausgeführt wurde . Seit Anfang Februar ,
ist in Deutschland die Ausfuhr von deutschem Getreide ver¬
boten . sodatz in der deutschen Ausfuhr nur Auslandsware steckt .
Bei Normalisierung der Verhältnisse ist damit zu rechnen, datz
Deutschland statt Mehlimvorteur Mehlervorteur sein wird .
Heute wird die Sachlage von den Zollinteressenten möglichst
schwarz in schwarz gemalt .

Gewiß darf man die augenblickliche Lage der Mühlen nicht
übersehen. Vor dem Kriege waren diese Mühlen zu 90 Proz .
beschäftigt und verteilten eine Dividende von 514 Prozent .
Das war durchaus normal . Heute aber ist der Beschäftigungs¬
grad auf 40—59 Prozent gesunken , obwohl Deutschland heute
fast ebensoviel Menschen zu ernähren hat wie vor dem Kriege
und der Brotvcrbrauch sicherlich fast so groß wie vor dem
Kriege sein dürste , da in Deutschland beute weniger Fleisch ,
Gemüse usw . verbraucht wird . Der Fehler steckt aber dort , datz
die deutschen Mühlen während des Krieges und der Inflation
ihre Anlagen bedeutend vergrößert haben . Sie haben eine
Vermehrung der Betriebsmittel vorgenommen , kür die keine
Arbeit zur Verfügung steht. Hier mutz sich der Prozeß voll¬
ziehen, der die deutschen Mühlen wieder zu billigen Faktoren
in der Volkswirtschaft macht . In Wirklichkeit geht es den
Mühlen gar nicht so schlecht. Das ergibt sich daraus , datz die
einzelnen Müblen heute eine Dividende verteilen , die beträcht¬
lich über der Friedensdividende von 514 Prozent liegt und ge¬
wisse Müblenkonzerne — wir verweisen nur auf die Getreide -
Commission A .E . in Düsseldorf (Hugo Meyer ) — heute noch
grobe Erweiterungen vornehmen und eine Mühle nach der
andern aufkaufen können.

Würde sich der Mehlzoll durchsetzen , so hätte Deutschland
mit zweierlei zu rechnen : Einmal würde der Mcblzoll einen
volkswirtschaftlichen Prozeß in der Mühlenindustrie verhindern ,
zum Schaden der gesamten Volkswirtschaft . Andererseits
dürfte die Möglichkeit, Monovolvreise zu diktieren , zu einer
starken Kartellierung und Vertrustung zu dem Zwecke der Be¬
hauptung von Monopolpreisen führen , womit schon deshalo
zu rechnen ist , weil in den deutschen Müblen beute bereits viel
ausländisches Kapital steckt , das zum größten Teil aus Quellen
der groben , internationalen Getreide - und Mehlspckulation ge¬
speist wird .

Soziales
'Oie Lage des Arbeitsmarttes in Baden
Der Arbeitsmarkt hat sich auch in der Berichtswoche (4 . bis

19 . Juni ) i,n ganzen betrachtet, weiterhin gebessert . Einer ge¬
ringeren Zunahme der Arbeitsuchenden (von 24 570 am Ende
der Vorwoche auf 24 788 am Ende der Berichtswoche ) stand ein
stärkeres Angebot an offenen Stellen gegenüber (6369 am Ende
der Berichtswoche gegenüber 5937 vom Ende der Vorwoche ) , so
daß am Ende der Vcrichtswoche auf 100 offene Stellen nur noch
rund 390 Arbeitsuchende kamen. Die entsprechende Verhält -
inszahl vom Ende der Vorwoche war 414 . Die Erwerbslosen-
sstfer betrug am 10. Juni 11289 Haupirmterstützungsempfänger
gegenüber 11762 vom 3. Juni .

In den einzelnen Berufsgruppen gestaltete sich die Lage
folgendermaßen : In der Metall - und Maschiucnindustrie ver¬
schiedener Plätze machte sich eine (weitere) Besserung bemerkbar.
Nach Formern , Bohrern , Ankerwicklern , Kernmachern, Drehern
und Hoblern bestand lebhafte Nachfrage, andererseits . zeigte
allerdings das Kleingewerbe örtlich etwas ruhigeren Geschäfts¬
gang.

"
Der Bedarf an Hilfskräften hingegen für Eisengie¬

ßereien war beträchtlich .
Ungleich geblieben sind die Arbeitsmarktverhältnissk m der

Textilindustrie .
In der lederverarbeitenden Industrie blieb die gute Nach¬

frage nach Polsterern besteben . Im Holzgewcrbe wurden ältere
Kräfte für Bau - und Möbelschreinerci nach wie vor angefordert ,
auch die Automobilindnstrie erwies sich als aufnahmefähig für
Schreiner . Der Arbeitsmarkt des NahrungsmittrlgewerbeS ist

ruhiger geworden. In der Genußmittelindustrie war der Be-
darf an Konditoren kaum zu decken . Die kleine in der Vorwoche
beobachtete Besserung in der Tabakindustrie hat angehalten , in
Mannheim gestaltete sich die Nachfrage nach Zigarren - und
Wckelmacherinnen sowie nach Sortiererinnen sogar lebhaft, im

grotzen ganzen muh die Lage aber trotzdem noch als schlecht an¬
sprechen . Bierbrauer blieben gesucht . Fm Berviclfältigungs -
gewerbe hat sich die ohnehin schon sehr erhebliche Nachfrage,
insbesondere nach Setzern und Steindruckcrn , noch gesteigert.

Die Arbeitsmarktverhältnisse der Rheinschiffahrt und de!
Mannbeimer Hafengebictes haben sich verschlechtert , anderer¬
seits gelang es in der Bernfsgrnppe Lohnarbeit jüngere Hilfs,
arbeiter und auch solche aus den mittleren Jahrgängen in eini¬
ger Zahl unterzubringen .

— —



Pelle der Eroberer
Von Martin Andersen Nerö

M - Nachdruck verboten .
(Fortsetzung )

Ende März kamen dir Lerchen und brachten nebe Leben ;
noch lag Schnee in den Niederungen , aber ihr Tirilieren er¬
innerte so warm an den Sommer und an weidendes Vieh . Und
eines Tages erwachte er auf seinem Rundgang dadurch , dah
ein Star oben auf dem Dachrücken sah und schrie und die Fe¬
dern wie verrückt sträubte . An dem Tage schien die Sonne
beN , und all das Schwere war aus der Luft heraus ; aber das
Meer lag noch blaßgrau da unten .

Pelle fing wieder an , Mensch zu werden — das machte der
Frühling und dann der Umstand , dab man in ein paar Tagen
Mit dem Dreschen fertig sein würde . Hauptsächlich aber war
es die Westentasche — die konnte einen Mann schon »um Leben
-erwecken . Er lief im Zuckeltrab hinter dem Baum her ; es
mußte jetzt schnell gefahren werden , wenn man fertig werden'wollte , alle anderen waren schon mitten bei der Früblingsbe -
Itcllung . Wenn er die Sand gegen die Brust klemmte , konnte'er deutlich das Papier fühlen , worin es war . Denn es war
doch wobl noch da ? Es ging nicht an , auszuvacken und nachzu¬
sehen , man muhte sich durch Klemmen vergewissern .

Pelle war Besitzer von künftig Oere geworden — von
einem funkelnagelneuen Fiinszigörestück . Auher Zwei - und
!Einörenstücken war dies das erste Geld , das er jemals besessen
chatte , und er gatte es sich durch seine eigene Tüchtigkeit er¬
worben .

Es war an einem Sonntag , die Knechte hatten Besuch
vom Steinbruch , und da kam einer von ihnen auf den Einfall ,dah sie Saselfett zum Schnaps haben wollten . Pelle sollte zum
Kaufmann laufen und es holen . Er bekam eine halbe Krone
und die Mahnung , hinten herumzugeben , da Sonntag sei. Pelle
hatte sein Erlebnis von Weihnachten her nicht vergessen und
gab acht auf ihre Gesichter ; sie waren so geschäftig , sie zu glät¬
ten und irgend etwas vorzunehmen ; Gustav , der ihm das Geld
gab , wandte beständig das Gesicht weg und sah nach irgend
etwas draußen auf dem Hof .

Die Frau des Kaufmanns lachte laut auf , als er sein An¬
liegen vorbrachte . »Nein , sieb mal einer an , bist du so ein
Held ! " rief sie aus . „Wie war es doch noch gleich — hast du
nicht auch den Selbstdreher geholt ? Davon habt ihr wobl
vielen Nutzen gehabt ? "

Pelle wurde dunkelrot . „Ich Hab' mir ja gleich gedacht ,
dah sie mich wieder zum besten haben wollten , mochte aber nicht
nein sagen, " antwortete er kleinlaut .

„Na ja , man muh ja manchmal Pujads sein !" sagte die
Frau , „ob man es nun is oder nich'

.
"

„Was is denn Saselfett ? " fragte Pelle .
„ Herrjemine — das hast du gewiß manch liebes Mal ge¬

schmeckt , du Wurm ! Aber so was mub man oft ruhig binneü -
men , ohne den Namen davon zu kennen .

"

Da ging ihm ein Licht auf . „Das is woll Prügel mit 'm
Haselstecken? "

„ Ja , dacht ich mir 's doch, dah du es kennen mühtest !"

„Nee . ich bade bloh die Peitsche gekriegt — über die
Beine ."

„Na ja , das laß dir man nich' leid sein — das eine is
-ebenso gut wie das andere . Aber nu sollst du einen Schluck
Kaffee haben , und inzwischen will ich dir die Ware einvacken ."

>Sie schob ihm eine Tasse Kaffe mit braunem Zucker hin und
machte sich daran , grüne Seife in ein Stück Papier zu füllen .
„Siehst du , dies gibst du ihnen , das is das beste Haselfett . Das

«Geld kannst du selbst behalten .
"

Pelle war nicht ganz geheuer bei der Regelung .
„Ja , dann behalte ich das Geld solange, " sagte sie , —

l„uns beide sollen sie doch nicht zum Narren haben . Und denn
.sieb du zu , wie du damit fertig wirst . Aber die Ohren mub du
ija steif halten .

"
Er hielt sie auch wirklich steif , aber sie waren ihm tüchtig

heih . Die Knechte fluchten über den Verlust der fünfzig Oere
und ernannten ihn zu dem gröhten Idioten auf Gottes Erd¬
boden ; aber er hatte die Genugtuung , dah das nur geschah,'
weil er nicht dumm genug war . Und die fünfzig Oere gehörten'ihm !

Hundertmal am Tage befühlt « er das Geldstück, obn « dah
es dadurch abgenutzt wurde , hier war endlich etwas , das sei¬
nen Glanz nicht durch den Besitz einbühte . Er kaufte bis ins
Unendliche dafür — bald für Lasse, bald für sich selbst . Die
kostbarsten Dinge erwarb er sich, und wenn er binretchend lange
bei einem Kauf verweilt batte und des Besitzes überdrüssig
wurde , machte er sich daran , etwas anderes zu kaufen . Das
Geld behielt er darum doch. Plötzlich konnte ' ihn die wahn¬
sinnige Furcht ergreifen , dah das Geld weg sei ; wenn er da¬
nach fühlte , war er doppelt froh .

Pelle war mit einem Schlage Kapitalist geworden — durch
eigne Tüchtigkeit —, und er wucherte gut mit seinem Kapital .
Er hatte sich schon alles gekauft , was er für begehrenswert
hielt , — er batte wenigstens das Ganze an der Sand ; und all¬
mählich , wenn etwas Neues innerhalb seiner Welt austauchte ,
sicherte er sich das Vorkaufsrecht dafür . Lasse war der einzige ,
der um seinen Reichtum wubte , und er muhte widerstrebend in
die wildesten Spekulationen sich hineinziehen lassen . -

Er hörte an dem Klang , dah die Maschine in Unordnung
geraten war ; die Pferde hörten es auch , sie blieben bereite
stehen , ehe noch Salt gerufen wurde . Dann ging es Schlag auf
Schlag : Halt ! Vorwärts ! Halt ! Vorwärts ! Stopp ! Komm !
Prr ! und Pelle »og den Baum rückwärts , fuhr weiter und hielt
wieder an , bis das Ganze wieder schnurrte . Dann wubte er ,
dab der lange Ole in die Maschine hineinstopfte , während Per
Olsen Futter abmah — Ole war ein Tölpel , so schlecht wie
er stopfte !

Er war wieder gut in Gang gekommen und ging nun ruhig
weiter , ohne die Ecke dort am Kuhstall aus den Augen zu las¬
sen. Wenn Lasse da rum Vorschein kam und sich auf den Bauch
klopfte , so bedeutete das , dah es bald Mittagszeit war .

Irgend etwas hinderte den Baum , die Pferde muhten alle
Kraft anspannen , da sprang er mit einem Ruck über das un¬

sichtbare Hindernis hinweg . Aus der Dreschscheune ertönte ein
Schrei und ein vielstimmiges Halt ! Die Pferde standen plötz¬
lich still , und Pelle muhte den Baum packen, damit ihnen der
nicht auf die Beine laufen soute . Es währte eine Weile , bis
man herauskam und die Pferde bineinzog , so dab Pelle in die
Scheune hineinkommen und sehen konnte , was da los war .

Da drinnen wand sich der lange Ole über seiner einen
Hand ; die Bluse war darum gewickelt , aber das Blut tropste
durch den Stoff auf den Boden der Scheune . Er beugte sich
weit vor und humpelte herum , warf den Körper auf die Seite
und redete verständnisloses Zeug . Die Mägde standen bleich
da und starrten ihn an . Die Knechte zankten sich, welches Haus¬
mittel das beste zum Blutstillen sei — einer von ihnen kam
mit einer Handvoll Spinnengewebe vom Heuboden berunter -
gerutscht .

Pelle ging hin und sab in die Maschine hinein , um sich
Klarheit darüber zu verschaffen , was so grimmig an ihr war .
Zwischen zwei Treibrädern sah so etwas wie ein Nagel , als er
an der der Walze rührte , fiel der gröhte Teil eines Fingers
auf den Scheunenboden herab . Er nahm ihn mit ein wenig
Spreu auf und trug ihn zu den anderen hin — es war der
Daumen . Als der lange Ole den Finger sah , wurde er ohn¬
mächtig ; man konnte nichts dazu sagen , er war ja nun zeit¬
lebens ein Krüppel . — Aber Per Olsen muhte ja sagen , dab
er »ur guten Stunde von der Maschine weggekommen war .

An dem Tage wurde nicht mehr gedroschen . Des Nach¬
mittags ging Pelle im Stall herum und spielte , er hatte gar
nichts zu tun . Während des Svielens entwarf er dem Vater
Zukunftspläne , sie waren ganz davon in Anspruch genommen .

„Und dann ziehen wir nach Amerika — und graben Gold !"

„Hm — ja , das wäre nicht das schlechteste. Aber da ge¬
hören viele halbe Kronen zu , um die Reise zu machen ."

„Dann können wir ja auch Steinhauer werden ."

(Fortsetzung folgt .)
- — © - -

M dem Karlsruher Zunkersflugzeug
D 571 nach Frankfurt a. M.

Mit öiuem neuen Verkehrsmittel von einem Ort zum an¬
deren zu gelangen , ist immer etwas reizendes , das dem Men¬
schen stets in freudiger Erinnerung bleiben wir -d. Ich denke
dabei an meine erste Eisenbahnfahrt , die ich vor 30 Jahren als
Ljähriger mit meinem Vater von unserer Amtsstadt nach der
8 Kilometer entfernten Dorfstation machen durfte . Für die
Herren 8jährigen der heutigen . Zeit ist es eine bereits unglaub¬
lich« Sache , dah man erst mit 8 Jahren das erstemal mit dem
Dampfroß fahren darf . Dieser Tag bleibt mir aber zeitlebens
in Erinnerung , viel mehr , wie die erste Fahrt mit dem Dampf¬
schiff und dem Auto . Und wie mir meine erste Eisenbahnfahrt
aus dem Gedächtnis nie entschwinden wird , so hat bei mir meine
Jungfernfahrt mit dem Flugzeug derart große Eindrücke
hinterlassen , dah ich sie schwerlich vergessen könnte , insbeson¬
dere da ich ja schon längst die Sehnsucht hatte , einmal in dem
modernsten Verkehrsmittel von oben herunter ein Stückchen
Erde beschauen zu können . Und da die Tätigkeit eines Presse¬
menschen eine recht vielseitige ist, unangenehme und angenehme

-Dinge aufweist , und er überall seine Nase hineinstecken muh ,
so wartete ich schon lang « auf eine passende Gelegenheit , wo
meine Sehnsucht gestillt wird , da ja überdies der Pressemensch
jederzeit zu Aufklärungsritten und Angriffsattacken bereit ist.

Meine Spekulation erwies sich als ganz richtig , denn die
Bad . Luftverkehrsgesellschaft hatte die Freundlich¬keit, eine Anzahl hiesiger Presseleute zu einem Fluge nach der
schönen alten Mainstadt Frankfurt auf Samstag , 18. Juni, '
einzuladen . Die Einladung wurde natürlich nicht abgelehnt ,sondern dankend angenommen , trotzdem sie mich infolge beson -
oerer Umstände erst etwas über eine Stunde vor dem Abflug
erreichte . Aber da nun einmal Ueberraschungen bei den Presse¬
menschen und schnelle Entschluhfassung zu den tagtäglichen Din .
gen gehören , so lautete der Entschluh sofort : Ich fahr « mit ,d. h. ich fliege mit ! Diesen Hochgenuß — und ein solcher war
der Flug — entgehen zu lassen , käme einer Todsünde gleich,die zu begehen ich mich schwer hüten will .

Der Flug
Kurz nach 10 Uhr am Samstag morgen fanden wir uns

auf dem Flugplatz ( ehem . Exerzierplatz ) ein , von Herrn Ge¬
schäftsführer Kraus aufs freundlichste empfangen . Das Flug¬
zeug , ein JunkerS -Ddodell Nr . 871, stand schon bereit . Ein
kurzer Blick in das Innere der Kabine . Hm, ganz nett , tipp
topp . All« 4 Sitzplätze und die Rückwand mit Lederpolster ver¬
sehen , also wie in einem Auto . Breite Lederriemen sind für
jeden der 4 Insassen vorhanden , damit man sich beim An - und
Abflug oder wenn die Fahrt einmal mit dem Kopf nach unten
vor sich gehen sollte , anschnallen kann . Aber der Hut kann ,
wenn das Fenster auf ist , immer noch verloren gehen , soweit
man einen hat . Aschenbecher sind ebenfalls angebracht , so daß
die Raucher auf ihren Glühstengel nicht verzichten brauchen .
Also komfortabel ist die Einrichtung , und was mir besonders
noch gefällt , es gibt nur e i n e K l a s s e ! Also die Volksgemein¬
schaft in Praxis !

Als Piiot für dieses fährlpanmähige , d . h. flugplanmäßige
Flugzeug hatten wir Herrn von A l t h a u s e n , ein Flieger¬
name von gutem Klan , noch vom Kriege her . Und als wir ver¬
nahmen , daß er „ erst " 2600 Flüge hinter sich habe , also ein
alter Praktiker der Flugzeugführung ist, da mußte auch das
kleinste Quäntchen Angst — soweit eine solche überhaupt vor¬
handen war — verschwinden , denn da muhte auch der 2601 . und
2602 . Flug gelingen . Und hoffentlich noch recht viele .

Es ist 10,25 Uhr und alles ist startbereit . Kräftige Arme
bringen den Propeller in Bewegung , der Motor setzt gleich
mächtig ein . Wir schnurren ab , hoppel Poppel über den Platz .
Plötzlich hört das Rucken auf , einem angenehmen Gefühl sauf -
ten Gleiten » Platz machend . Wir fliegen ! Der nordöstliche
Teil deö Hardtwaldes , sowie Häuser liegen unter uns , noch sehr
groß . Doch wir streben immer höher und ein leichter Nebel¬
schleier, den aber die Sonne mit aller Mmht zu verdrängen
sich anschickt, hindert uns an ganz klarer Sicht . Doch sie wird
immerRiesser , die Sonne siegt . Wie ein Silberstreifen windet
sich der Rhein durch die Felder . Auf einer Wiese sind noch Kühe
erkennbar . Nun sind wir über Graben - Neudorf , die
Uhr zeigt jetzt 10.82, also in 7 Minuten war dieser Ort erreicht .
Mittlerweile hat sich unsere Luftkutsche immer höher geschraubt ,
i » eine Höhe von 800 Metern , die auch als Durchschnittshöhe
beibehalten wird . Was unter uns liegt , erscheint uns in Mi¬
niaturformat , Dörfer und Fleckchen von Acker - und Wiesen¬

streifen , letztere oft von reinster Handtuchgröße , krmn - und
gradlienig . Wie viel Familienstreitigkeiten und Grundbuchein¬
tragungen mag es da gegeben haben , bis dies« unregelmäßie
Einteilung erreicht war wie sie heute ist. Unser liebenswürdiger
Pilot macht uns auf die Sicht von Speyer aufmerksam , aus
dünnem Nebelmeer ragt sein ehrwürdiger Dom hervor und
wie ein halbkreisförmiger Silberstreifen schlängelt sich der
Rhein um den Speherer Bauch . Rechts wird die Zuckerstadt
Wag Häusel erkenntlich . Immer wieder andere Orte, , Wäl¬
der , buntfarbige Felder u >si> Wiesen , die sich wie ein vielfar¬
biger und scharf abgegrenzter Naturteppich ansehen . Auf ein¬
mal nimmt der Schwetzinger Schlotzgarten und die
Stadt selbst unsere Blicke in Anspruch und bald wird der Neckar
zwischen Seckenheim und Ladenburg überflogen . Rechts nimmt
der Odenwald stärkere Formen an . Es wird bald kühler , wir
sind in den Rest eines Gewitters geraten , der Regen schlägt an
di« Fenster , der Fernblick wird schlechter. Unser großer Vogel
windet sich höher , über das Gebirge hinweg . Ein Ruck nach
unten , der sich noch öfters wiederholte , erfolgt . Durch die star¬
ken Luftströmungen ist er verursacht und man bekommt dabei
das Gefühl wie bei einer Achterbahnfahrt . Bald wird jedoch
die Fahrt wieder ruhiger . Schöne Tannenwaldungen , wie rie¬
sige Anpflanzungen kleiner Wälder sich zeigend , erhellt von
Buchenabteilungen , entzücken das Auge . Helle Wege , wie dünne
Striche , durchlaufen das Gelände und dann und wann steht
man auch einen Bahnkörper . ,

Sehp sonderbar kommt mir das Gefühl vor , daß wir gar
nicht vorwärts kommen . Ich schaue nach dem Geschwindigkeits¬
messer , der Zeiger pendelt zwischen 160 und 162 Stunden -Kilo -
meter , wir fliegen also mehr wie zweimal so schnell wie ein
Schnellzug fährt . Immer weiter geht der Flug , wie ein Riesen¬
relief liegt die Landschaft unter uns . Nun überqueren wir —
die Uhr zeigt 11 .05 — Hessens Hauptstadt , Darmstadt . Es ist
gerade Wochenmarkt und die runden Dächer über den Ber -
kaufsständen ähneln wie kleinen Pilzen im Walde . Wie ein
Riesenspielzeug aus Häuserklötzchen erscheint das Häufermeer .
Kalo liegt auch Darmstadt hinter uns . Unser Führer macht «nS
darauf aufmerksam , daß rechts das FrankfurterStadion
zu sehen ist. ES ist ein Riesensportplatz , meine Blicke wenden
sich von ihm ab mit dem Wunsche : Auf Wiedersehen bei der
Arbeiter -Olympiade im Juli ! Meine Augen blicken neugierig
vorwärts , zu unseren Füßen liegen die Frankfurter
Schrebergärten , sie bilden eine herrliche Augenweide .
Während dem ich noch dieses schöne Stück Kleingärtnerfleiß
bewundere , hört das Geraffel des Motors auf , wir haben den
Franksurter Flugplatz erreicht und in sanftem Gleit¬
flug gehts in Windungen abwärts , wir sind glücklich gelandet !
Es ist 11 .18 Uhr , also in 53 Minuten wurde die Strecke
Karlsruhe -Frankfurt geflogen . Der Schnellzug hätte mehr wie
2 Stunden dazu gebraucht .

Der Rückflug
Um 12. 18 Uhr bohrt sich unser « Luftkutsche vom Frankfurter

Flughafen wieder himmelan . Geradezu bewundernswert war ,
daß sie dieselbe Strecke wieder genau einhielt bei der Hinfahrt .
Man könnte meinen , es wäre eine fest markierte Flugstratze
vorhanden , die deutlich zu erkennen ist. Ueberall waren die¬
selben Punkte wieder ersichtlich wie vorher . Die Fahrt war ein
Glanzstück unseres zuverlässigen Piloten Herrn v . AlthauS . Der
Rückflug enthielt ebenso viel des Jntereffanten wie die Hin¬
fahrt . Bemerkt sei noch, daß bei staunenerregend ruhiger Fahrt
Darmstadt in 10 Minuten erreicht war und in weiteren 40 Mi¬
nuten — um 1 .08 Uhr — der Karlsruher Flughafen .
Wir waren also nach einer Flugzeit von 50 Minuten wohl¬
behalten wieder in der Heimat !

Die Eindrücke , die die ganze Fahrt hinterließ , sind die
besten , sie sind unauslöschlich . Allen , die es einigermaßen
machen können , ist ein Flug -dringend zu raien , ängstliche Ge¬
müter mögen beruhigt sein ; denn auf dem Boden passieren
auch recht viel Unglücke , wie der Karlsruher Polizeibericht jeden
Tag beweist . Also frisch gewagt , unterstützt die Bestrebungen
deS VerkehrSforts -chrittS, unterstützt die Arbeiten der Bad . Luft¬
verkehrsgesellschaft ; sie ist Kulturarbeit im besten Sinne deS
Wortes . Möge der Tag nicht allzufern sein , wo «S jedem er¬
möglicht ist, sich eine Luftfahrt leisten zu können . Probiert es
einmal mit einer Rundfahrt für 15 Mark oder einem Fluge in
die schwäbische Hauptstadt für 18 Mark (eventuell mit der Bahn
wieder zurück ) . Es wird euch allerdings ergehen wie manchem , so .
dah man auch bezüglich deS FliegenS sagen kann : Der Appetit !
kommt erst recht beim Effen ! I . Ei sei «.

'- © - -

Theater und Musik
Ettlingens Naturtheater . „Medea ", der dritte Teil des !

dramatischen Gedichtes „Das goldene Blieb " von Franz Grill¬
parzer ist eine der schöngeformten , Ewigkeitswert « enthaltenden
geistreichen Schöpfungen , die durch den lebensnahen Inhalt ,
noch im besonderen tiefen , nachhaltigen Eindruck erwecken
müssen und können . Es sind auch hier die wechselseitigen , mit¬
unter verhängnisvollen Stimmungen und mehr oder weniger
in Erscheinung tretenden menschlichen Leidenschaften in äuber -j
ster Prägnanz zu einem dramatischen Gebilde zusammenge -
schweiht , dah im Grundzug heute wie damals seine Daseins¬
berechtigung nicht verwirkt bat . Es ist glänzend berausgear -
beitet , wie der Mensch mit allen guten und schlechten Eigen¬
schaften je nach der Stellung als Person im Weltgeschehen ,
verschiedenartig und mitunter unverständlich sich geistig , srr -
lisch, körperlich einstellt . Und Medea , die ihr Erdenglück und
ihren Erdenruhm nur an der Seite ihres überaus geliebten
Gatten Jason geniehen wollte , kommt nach dem Allzumenschsi
lichen und Widerwärtigen ihrer Ehe zu der doppelten Schluß -
fragestellung und Antwort des menschlichen Daseins : Was ist
der Erde Glück? Ein Schatten ! Was ist der Erde Ruhm -
Ein Traum !

Wilhelm Prüter holte alles aus der nuancenreichen
Gestalt des Königs von Korinth , Kreon , heraus . Ein blenden¬
des , auf einander abgestimmtes Zusammensviel sübrten Sieg -
fr ied Nürnberger als Jason und Martba Moeller
als Medea durch die ganze Handlung durch . T i l l n
H o h m a n n , Medeas Amme Gora , glaubte einigen Stellen
unschön wirkend , dramatische Wirkung durch vollständige stimm¬
liche Verausgabung zu ersetzen . Friedrich B e u g s Spiellei¬
tung vermied alles , was dem Inhalte nur einigermaben «IS *
bruch tun konnte , für die Gesamtleistung sei ihm ein besonderes
Lob gespendet . Wohltuenden Reiz übte die stilgemäbe Kostü¬
mierung aus . Trotzdem der liebe Wettergott manchmal ein
recht verdrießliches Gesicht machte , hielt sich das Wetter , u«®
die zahlreichen Anwesenden — darunter erfreulicher Weise auw ,
eine gröbere Zahl Eingeborener Ettlingens — hatten im herr ^
lichen Wattbaldenvark einen genubreichen und gewinnbringen¬
den Nachmittag verlebt . Schjr -



\

Nr. 137 Mittwoch , den 17. Juni 1925 Seite 7

22. Verbandstag der Lebensmittel- «nd
Getrankearbeiter Deutschlands

Augsburg, den 18. Juni 1925.
Der 23. Verbandstag der Lebensmittel, und Getränkearbei »

1er Deutschlands nahm am gestrigen Sonntag seinen Anfang.
Zur Eröffnungssitzung im „Schwabenheim

" hatten sich neben
den Delegierten zahlreiche Vertreter anderer freigewerkschaft »
licher Organisationen und Gäste aus den Reihen der Lugs »
burger Gesamtarbeiterschaft eingefunden.

Als Vertreter des Hauptvorstandes eröffnet« Backert -Berlin
die Tagung mit einer Begrüßung der Delegierten und der
Gäste und einen Rückblick auf die Entwicklung der Wirtschaft ,
lichen Verhältnisse seit der letzten Tagung .

Für die Internationale und die anwesenden Vertreter der
ausländischen Bruderverbände sprach der Sekretär der Inter »
nationalen Union , Dchifferstein , der in großen Zügen darlegte,
wie nationale und internationale Interessen in der Arbeiter»
bewegung Hand in Hand gehen in dem Anstreben einer geord »
ncten Wirtschaft. Gahner -München überbrachte die Grütze der
Organisationen der dem tagenden Verband verwandten Ge »
werbe der Bäcker der Metzger, der Gärtner und des Nahrungs -
und GenuhmirtelarbeiterverbondeS . Dann nahm Brunner vom
ADGW . das Wort zu einem Hinweis auf die in früherer Zeit
wie geahnten Aufgaben, vor die die neuere Entwicklung in
Deutschland die Gewerkschaften gestellt hat . Wieder einmal , —
wicht zum ersten Mal , — beschäftigen große Fragen de» Um -
>baues ihrer wirtschaftlichen Organisation die Arbeiterschaft
Deutschlands, um die erstrebte Konzentration der Kräfte, auf .
gebaut auf der Solidarität aller Arbeiter , zu errichen.

Anschließend wurden als Leiter des Verbandstages be-'
stimmt : als 1 . Vorsitzender Hodapp -Berlin und als 2. Vorsitzen¬
der Forstmeister- Augsburg ; als Schriftführer : Funke-Döbeln,
Lerch.Ulm und Emma Pix -Berlin . Hierauf erfolgte die Wahl
der Mandatsprüfungskommission .

An die Eröffnung de» Verbandstages schloß sich ein Fest.
Sommer « an, dessen unterhaltenden Teil die Arbeitersänger und
^Sportler bestritten. - 0 -

Aus dem Freistaat Baden
Wohnungspolitik und Meterschatt

Dom Landesverband badischer Mietervereine gebt uns
folgende Entschließung zu :

Der Landesverband badischer Mietervereine protestiert mit
Mer Entschiedenheit gegen die Behandlung der Wohnungsfrage
bei der Beratung des Eebäudesondersteuergesetzê im Haus -
'baltsausfchub des Badischen Landtags .

Die dort gestellten und angenommenen Anträge über die
Befreiung von der Eebäudesonderfteuer lassen mit erschrecken,
der Deutlichkeit erkennen, wie wenig bekannt die Größe der
Wohnungsnot und die Art ihrer Auswirkung für unser Sesam »
tes Volk ist . Geradezu empörend 'wirkt die Befreiung der
Landwirtschaft von dieser Steuer und der damit verbundenen
steuerlichen Mehrbelastung der Mieterschaft . Wo bleibt hier
der Grundsatz der steuerlichen Gerechtigkeit?

Befreit man dazu noch in der Konsequenz die Gewerbe¬
betriebe , die Hauseigentümer , und die Mieter mit . einem Ein »

,kommen bis zu 3000 <M jährlich , so bringt die Gebäudesonder¬
steuer überhaupt nichts mehr ein . und der Wohnungsneubau
Ist erledigt . So treibt man in Baden Wobnungsvolitik .

Was nützen alle schönen Reden über kulturelle Fortschritte ,
und alle Bestrebungen über die sittliche Hebung der Masse .
Was hilft alles Jammern über die sittliche Verrohung und
Verwahrlosung der Menschen , über die Verwilderung der Ju¬
gend , über Zunahme von Krankheiten aller Art und schlimmster
Corte , über Vergehen und Verbrechen gegen Sitte und Sitt¬
lichkeit .

Was nützt alles Jammern auf der einen und alles schön¬
geistige Reden auf der anderen Seite . Was nützt das alles ,
wenn man das Uebel nicht an der Wurzel packt und mit ei -
!ernem Willen auszureiben bestrebt istl

Zur Anbahnung einer gesunden Wobnungsvolitik erbebt
der Landesverband badischer Mietervereine folgende 4 For¬
derungen :

1. Alle Befreiungsvorschriften für die Landwirtschaft müs¬
sen fallen .

2 . Das gesamte Steueraufkommen ist für Bauzwecke zu ver¬
wenden.

8 . Die Mittel müssen dem gemeinnützigen Wohnungsbau
in solcher Höhe und zu solchen Bedingungen gegeben
werden , dab sich die Mieten der neuen Wohnungen im
Rahmen der Mieten der entsprechenden Wohnungen in
alten Häusern bewegen.

4 . Alle für den allgemeinen Finanzbedarf notwendigen
Geldmittel find nach den Grundsätzen der steuerlichen
Gerechtigkeit von der Allgemeinheit ' aufzubringen .

Am Grabe Gberis und - Schlageters
Aus Oberdaden schreibt man uns : Wie die Karlsruher

Leitungen berichteten , bat man auch in der badischen Landes -
dauvtstadt die badisch - amerikanischen Sänger von Rewyork
recht gut ausgenommen. Das war recht so ! Unseren früheren
engeren Landsleuten bat diese Ehre gebührt , und auch Arbei -
lerkörverschaften haben sich daran beteiligt .

Run bringen aber die „Wiesentäler Nachrichten "
^ Schönau letzte Woche folgenden Bericht :
, Schönau , g. Juni . Heute vormittag trafen die angekündig-
.7.

" . °"disch -amerikanischen Sänger von Rewyork auf mehreren
Autos vom Feldberg her hier zu kurzer Rast im „Son -

d»». e *n- um llch dann auf den Friedhof zu begeben und
te» dengrab Schlageters einen Besuch abzustat-

Bürgermeister Pfeiffer begrüßte die Gäste namens der
u$ * sab aus dem Leben, Kämpfen und Opfertod Schla-

das deutsche Vaterland in grohen Umrissen ein
Apotheker Kern hieb die Gäste namens des Jung¬

deutschenOrdens herzlich willkommen und dankte für die
Aufmerksamkeit und Teilnahme , welche die amerikanischen
Gäste durch den Besuch des Grabes eines deutschen Helden, wie
Schlageters , dem Schicksal de, alten Vaterlandes entgegen,
bringen .

Die badischen Amerikaner baden bekanntlich auf dem
Grabe E b e r t » in Heidelberg einen Kranz niedergeEt . Ob
es nötig war , zugleich auch dem Grab Schlageters einen Be¬
such abzustatten , darüber geben wohl die Meinungen ausein¬
ander . In Amerika denkt man über Schlageter ebenso , wie
viele Sozialdemokraten und Republikaner über ihn denken .
Dah in Schönau auch der Jungdeutsche Orden sich noch auf¬
drängte , beweist doch , auf was man es abgesehen hatte . Keine
linksstehend« Partei bat dies den amerikanischen Sängern
gegenüber getan ; diese mögen acht haben , dah man sie in
Baden nicht für reaktionäre Zwecke mibbraucht.

- 0 -

Kleine badische Chronik
* Heidelberg. Hier ereignete sich am Freitag ein Raub¬

überfall . der erfreulicherweise noch ziemlich gut auSging.
Ein junger Gärtnerbursche lauerte zwischen der Schlohstrahe
und der Molkenkur den : Hausburschen einer Baufirma auf , von
dem er wutzt«, dah er Lohngelder für die Arbeiter , die mit Er .
weiterungsarbeiten an der Molkenkur beschäftigt sind, bei sich
trug . Er schlug den jungen HauSburschen mit einem schweren
Stein nieder , raubt « seine Geldtasche mit 1700 M und entfloh.
Er wurde aber Noch am gleichen Tag« verhaftet und das Geld
konnte ihm wieder abgenommen werden. Der Ueberfallene kam
bald wieder zu sich und ist nicht allzuschwer verletzt . Der Täter
war bis vor kurzem der Vorgänger des Ueberfallenen.

Bühl. Sonntag abend hat sich hier ein schwerer Nnglücks -
fall ereignet . Ein Badener Auto fuhr die an ihrer Einmün¬
dung in die Bühler Talstratze vollständig unübersichtliche Straße
herunter , die vom Kreuz beim Bühler Friedhof gegen die Spital¬
brücke zuführt . Bei Ueberkreuzung der Bühler Talstratze an der
Brücke kam das mit 2 Mann besetzte Kraftrad der Gebrüder
Schoch in Richtung Bühl-Bühlertal gefahren ; der hinten
sitzende Schoch erkannte die Gefahr und sprang , ohne Schaden
zu nehmen, ab, wahrend sein da» Rad lenkender Bruder Johann
Schoch mit dem Auto zusammenstietz . Johann Schoch erlitt «inen
Schädelbruch und einen Handgelenkbruch. Ein Glück war es,
daß er sofort in ärztlich« Behandlung im Krankenhaus genom.
men werden konnte .

* Freiburg . Am Sonntag nachmittag hielt der vor kurzem
hier in» Leben gerufene Breis gauverein für Luft¬
schiffahrt auf dem Freiburger Flug , und Exerzierplatz sei .
neu ersten Flugtag ab . ES beteiligten sich drei Flugzeuge mit
Schau- und Passagierflügen . Leider hat sich dabei ein töd .
li cher Unglücksfall ereignet . Der Flieger Karj uS
stürzte aus einer Höhe von 300 Metern ab und wurde schwer
verletzt auS den Trümmern des Flugzeuges hervorgeholt. Nach
Ueberführung in die chirurgisch « Klinik ist er gegen 7 Uhr abends
verstorben. KarjuS hatte währeird dem Kriege der berühmten
Jagdstaffel des Freiherrn von Richthofen angehört.

* Emmendingen. Ein tödlicher Unglücksfall hat
sich hier ereignet . Ein 15 Jahre alter Glaserlehrling trug in
einem Neubau einen Mauerblock herbei und kam dabei so un .
glücklich zu Fall , daß ihm der Mauerblock auf den Kopf fiel und
einen schweren Schadelbruch verursachte, der seinen sofortigen
Tod zur Folge hatte.

* Gailingen . Beim Baden im Rhein ertrank am Freitag
Abend der Knecht des hiesigen Kohlenhändlers Vollmer . Die
Leiche konnte noch nicht geborgen werden.

* Glottertal . Ein Waldkircher Motorradfahrer , der auf
seinem Sozius eine» Kameraden mitgenommen hatte, fuhr auf
einen Steinhaufen auf . Beide Fahrer kamen zu Fall und wur¬
den einige Meter weit fortgeschleift und schwer verletzt . Ob die
beiden mit dem Leben davonkommen ist noch nicht festzustellen .

Müllheim. Gegen den Schriftsteller Gr am sch , der dem
.Jungdeutschen Orden angehört, und kürzlich auf einer soge¬
nannten vaterländischen Stunde in Mannheim aus seinen Wer¬
ken vortrug , ist eine Anklage bei der Staatsanwaltschaft wegen
Verstotzes gegen das Republikschutzgesetz auf dieser Jungdeut «
schen Feier eingereicht worden.

Müllheim . Zwischen Müllheim und Auggen in der Nähe
von Hach fuhr ein Automobil in rasender Geschwindigkeit an
einer Stratzenkurve auf eine Telegraphenstang« und dann auf
einen Baum . Der Kraftwagen ging völlig in Trümmer und
der Kraftwagenführer starb alsbald an den erlittenen Ver¬
letzungen. Ein zweiter Insasse kam mit leichteren Verletzungen
davon.

Slhovfbeim. In der Nähe von Schweigmatt kam ein junges
Mädchen , das sich auf die Deichsel eine» EiSanhängewagenS ge-
fetzt hatte , während der Fahrt unter den Wagen , wurde über -
fahren und sofort getötet. ES handelt sich um die 20 Jahre
alte Martha G r e i n « r von Fahrnau .

* Radolfzell. Am letzten Samstag gingen über die ganze
Seegegend schwere Gewitter nieder. Besonders Radolf¬
zell wurde schwer heimgesucht . Der Mitz schlug mehrere Male
ein , ohne jedoch zu zünden. Lediglich ein Kamin wurde beschä¬
digt. In S t o ck a ch fielen die Hagelkörner besonders stark . Fr,
K o n st a n z gingen von Freitag auf Samstag ungefähr 10 Ge¬
witter nieder, ohne jedoch größeren Schaden anzurichten.

* Konstanz. Am 13. Juni wurden hier ain Rhein die Klei,
der eines Schülers des hiesigen Technikums beim sogenannten
Schänzle aufgefunden . Die sofort angestellte Untersuchung er¬
gab, datz der Schüler, welcher schwimmen konnte, am Abend vor¬
her an derselben Stelle gebadet hat . Da der Schüler nicht mehr
zum Vorschein gekommen ist, nimmt man an , dah er infolge
einer Herzlähmung oder eines Krampfes den Tod im Wasser
gefunden hat . Die Leiche konnte noch nicht aufgefunden werden.
— In der Militärbadeanstalt fand ein Soldat dadurch den Tod,
datz er aus zwei Meter Höhe einen Kopfsprung in daS dort
1 .80 Meter tiefe Wasser machte . Er stieß mit dem Kopfe auf
den Boden auf und brach das Genick, was den sofortigen Tod
herbeiführte .

Die SilberfuchSzuchtfarme« in Baden. Bon dem badischen
Verein für Silberfuchszucht (Freiburg ) werden in Baden drei
Silberfuchszuchtfarmen eingerichtet und zwar eine bei Baden-
Baden, eine weitere im Höllental bei Titisee und eine dritte auf
dem Zastler zwischen Feldberg und Schauinsland . Alle drei
Farmen werden mit erstklassigen erprobten amerikanischen Sil¬
berfuchszuchttieren aus der Vogesenfarm bei Tannenkirch unter

persönlicher Aufsicht des amerikanischen Züchters Henri Bernay ^
aus Watertown besetzt. Der Besuch der Schwarzwaldsilber¬
zuchtfarm wird im September dieses Jahres dem Publikum ge¬
stattet werden.

Vannerweihe des Reichsbanners Schwarz-Rot-Gold
OrtSgruppe Rastatt

Rastatt. Das Reichsbanner Schwarz-Rot -Gold Ortsgruppe
Rastatt veranstaltet am 11 . und 12. Juli ds . I ». seine Bau -'

n e r w e i b e . Für die Feier ist folgendes Programm vorg«.
seben : Samstag , 11. , zu Ehren der auswärtigen Kameraden
kameradschaftlicher Abend im Garten der Brauerei „Franz ".
Sonntag , 12. Juli , vormittags 6 Ubr , Wecken. Von 9 bis
10 Ubr Kirchgang der verschiedenen Konfessionen; daran
anschließend kurze Totengedenkfeier am Freiheitsdenk -
mal der 1848 und 1849 standrechtlich Erschossenen (Alter Fried¬
hof ) und für die im Weltkrieg gefallenen Kameraden auf dem
Ebrensriedhof der Stadt Rastatt . Von 11 bis 12 Uhr Platz ,
musik auf dem Marktvlatz . Um einbalb zwei Uhr Aufstel¬
lung und Abmarsch des F e st z u g e s auf dem Leopoldsvkatz
nach der städtischen Festhalle . Dortselbst Bornabme der Ban¬
ne r w e i h e und Uebergabe desselben durch den Gauvorstand .
Rach Beendigung der Feier in der Festhalle , im Museums¬
garten gemütliches Beisammensein unter Mitwir¬
kung dreier Musikkapellen und verschiedener Gesangvereine.

Bon Seiten der Eauleitung sind di « Einladungen r« die¬
sem Fest an die Ortsgruppen bereits schon ergangen . Me au»
dem vorliegenden Programm zu ersehen , wird di« Feier tn
einfacher und schlichter Form vor sich gehen . Di« republikanisch
gesinnte Bevölkerung von Rastatt und Bezirk wird jetzt schan
auf diese Veranstaltung ganz besonders hingewiesen und ge¬
beten , durch eine recht starke Beteiligung dem Reichsbanner
Schwarz-Rot - Gold in der ehemaligen Militärstadt Rastatt ,
das Rückgrat ru stärken. Rastatt , ein alter historischer Bo¬
den für die schwarzrotgoldene Freiheitsbewegung , ist ganz be¬
sonders geeignet, gerade jetzt , wo den Gegnern der Republik
durch den Ausfall der Reichsvräsidentenwabl der Kamm ge¬
schwollen ist und sie sich jetzt anschicken, die Farben Schwarz-
Rot -Gold zu beseitigen, den Aufmarsch einer großen Heer¬
schau überzeugter Republikaner vollzieben zu lassen . Die Lo¬
sung eines jeden Republikaners muß deshalb sein : ,A«f a»
11. und 12. Juli zur Bannerweibe und Republikanertag « ch
Rastatt.

ReichSbahnbürolrattsmusob. Relchsbahnschikanen?
Zu dein Artikel in der Nr . 123 unseres Blattes vom 99. '

Mai wird uns von der RetchSbahndirektion geschrieben :
Nach der Eisenbahnverkehrsordnung dürfen leicht tragbare

Gegenstände bis zu 25 Kilo Gesamtgewicht für jede Person oT#
Handgepäck in die Personenwagen mitgenommen werden, wenn
die Mitreisenden dadurch nicht belästigt werden und eine Unter¬
bringung über oder unter dem Sitzplatz möglich ist. Diese Be¬
stimmungen werden vielfach zum Nachteil der Mitreisenden um¬
gangen, indem übermäßig viel Handgepäck mitgenommen, Sitz»

'

Plätze damit belegt und Reifende dadurch belästigt werden. Zur
Beseitigung dieser Unsitte hat das Personal wiederholt SS« .
sung zum Einschreiten und Auftrag erhalten , da» über das zu¬
lässige Maß hinaus mitgeführte Handgepäck nachträglich zur
Abfertigung gegen Frachtzahlung zu bringen.

Die beiden Reisenden führte » 10—12 Stück Gepäck grö¬
ßeren und kleineren Umfangs im Gesamtgewicht von 143 Kilo
(286 Pfund ) mit sich , worüber auch abfällige Bemerkungen von
Mitreisende» zur Kenntnis des Schaffners gekommen sind . Das
Einschreiten des Schaffners und des Aufsichtsbeamten in Karls¬
ruhe entsprach daher nicht nur den gegebenen Weisungen, son¬
dern auch der Billigkeit gegenüber de» Mitreisenden . Bon
den 143 Kilo wurden nach Abzug der höchst zulässigen 50 Kilo
die verbleibenden 93 Kilo mit der Fracht nebst dem tarifmäßigen
Zuschlag von der deutschen Grenze in Emmerich bis Karlsruhe
belegt und dafür richtig 28,40 Mark berechnet. Da die Rei¬
senden von Karlsruhe ab die 4 . Wagenklaffe benutzten, kam der
Beamte ihnen noch insofern entgegen, als er die Mitnahme
von 83 Kilo Handgepäck zuließ und nur 60 Kilo bis Achern ver¬
frachtete, wofür die tarifmäßige Fracht von 2,40 Mark richtig
erhoben wurde.

Nach Aussage des Beamten hatten die beiden Reisenden
auch in Holland für die holländische Strecke eine Nachzahlung'

für übermäßig mitgenommenes Handgepäck leisten müffen . Im .
übrigen feien keine ungehörigen Bemerkungen von seiten der ve>
teiligten Eisenbahnbediensteten^gehört worden.

Wir haben in unfern Ausführungen nicht betont, datz etwa
die Beamten nicht in ihrem Recht gewesen seien. Beanstandet
haben wir — und unsere Kritik wird durch die Mitteilung der
Reichsbahndirektion nur unterstrichen — dah die beiden Mäd¬
chen ohne angehalten zu werden, von Emmerich bis Heidelberg
kamen, und dah erst in Karlsruhe , also wenige Kilo¬
meter vor dem Ziel« ihrer Reise , ein übereifriger Schaffner
und ein noch übereifrigerer Beamter die . Derbrecherinnen" ent¬
deckte und im Interesse des FiSku» und der Mitreisende» , «tn»
schreiten " zu müffen glaubten . Dar fanden wir kleinlich und
bürokratisch . Und auch nach der Aufklärung durch di« Reich»,
bahndirektion können wir diesem ersten Gruß der badisch«»
Heimat keine Sympathie abgewinnen.

Markt und Sandei
Konkursverfahren und GeschiiftSaufsicht . Ueber das v « - '

mögen des Schuhmachermeisters Franz Hollerbach von
Bauerbach wurde daS Konkursverfahren eröffnet. — Ferner
wurde über das Verinögen des Rohproduktenhänhler» Pink«»
S p i e l m a n n in Ettlingen das Konkursverfahren eröffnet. —
Ueber das Vermögen der Firma Paul M o e s , Inhaber Kauf¬
mann Paul Moes in Donaueschingen wurde die GeschästSanf-
sicht angeordnet.

* Mannheimer Produktenbörse. Weizen inländisch 28, an».
ländisch 29—31 .80. Roggen inl . 38.75—24 , au»l. 28—28.60, « nt>
tcrgerste 21—22 .50, Laser inl . 20—21 .50, au LI . 20 .50—23, Wei-
zcmnehl 37—39.26, Weizenbrotmehl mit Sack 28.76—29.26, Rog¬
genmehl 29 .50—31 .60, Heu und Stroh unverändert . Weizenkleie
mit Sack 12.75, Mais mit Sack 23 .26—24 , Roggentreber mit
Sack 16.60, Tendenz ruhig.

Gebrauche AU — und lm Haus
Siebt ** stets bei Dir wie Sonntag aus !
Mit Ata kannst Du alle Sachen
Blitzblank und appetitlich machen t

putzt und scheuert alles !Ata
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Karlsruher Chronik
* Karlsruhe . 17. Juni

Geschichtskalender
17. Juni : *Der Dichter Ferdinand Freiligrath in Detmold.

— 1922 Trennung Oberschlesiens . Ein Teil fallt an Polen . —
1923 Katastrophaler Ausbruch des Aetna auf Sizilien .

parteinachrichten des Soz . Vereins Karlsruhe
Jungsozialisten . Heute Beteiligung an dey Parteiver¬

sammlung.
„Hindenburgs erster Eruh an das arbeitende deutsche

Volk : Ungeheuerliche Steuerbelastung "
Ueber dieses Thema spricht heute abend Gen . Reichstags¬

abgeordneter Stefan Maier - Freiburg in der Hauptver¬
sammlung des Sozialdemokratischen Vereins .

Es liegt im eigensten Interesse eines jeden Genossen und
jeder Genossin die Versammlung zu besuchen, denn das von den
bürgerlichen Parteien beschlossene Steuerunrecht macht sich am
Geldbeutel eines jeden arbeitenden Menschen unangenehm fühl¬bar . Erscheint deshalb vollzählig und pünktlich um 8 Uhr. Die
Versammlung findet im oberen Saale statt.

Aus der Stadtratssihung
vom 12. Juni 1925

Rheknhafen. Der Bürgerausschub wird um seine Zustim¬
mung dazu ersucht , dab die bereits im Jahre 1919 beschlossene'Erbauung eines 5. Beckens nebst Verbreiterung des Sttch-

'kanals nunmehr in Bälde zur Ausführung gelangt .
Schülerzahl der hiesigen Höheren Schulen. Im Schuljahr

,1925/26 werden besucht (die in Klammern beigesetzten Zahlen
geben die Ziffern des vorvergangenen Schuljahres an ) : das
Gymnasium von 569 (540) , die Eoetbeschule (Realgymnasium )
von 574 (592) , die Humboldtschule (Realgymnasium ) von 414
(391) , die Helmholtz-Oberroalschule von 623 (667) , die Kant -
Oberrealschule von 593 (588) Schülern ; die beiden Höheren
Mädchenschulen (einschlieblich Fortbildungsklasse , aber ohne
Gymnasialabteilung und Lebrerinnenseminar ) von 1473 (1456) ,
die Eymnasialabteilung der Höheren Mädchenschule (Lessing -
schulel von 186 ( 165) , das Lehrerinnenseminar (Fichteschule )
von 32 (61 ) Schülerinnen . Von den Leiden Höheren Mädchen¬
schulen besuchen die Lessingschule einschlieblich Fortbildungs¬
klasse, aber ohne Eymnasialabteilung 557 (540) ; die Fichte-'
schule (ohne Lehrerinnenseminar ) 916 (916) Schülerinnen .

Besuch der städtischen Volksschule . Das Stadtschulamt be¬
richtet über den Besuch der städtischen Volksschule bei Beginn
des Schuljahres 1925/26 (die in Klammern beigesebten Zahlen
geben den Stand zu Beginn des vorhergegangenen Schuljahres

,an ) : Die Zahl der Anfänger beträgt 1388 (1284) . Die ge¬
samte Volksschule , einschl . der Hilfsschule, Schwerhörigenschule
,und Svrachheilschule zählt 350 (360) Klassen mit 11670 (12 497)
Schülern . Bon den 11 670 Schülern besuchen die Volksschule
,11333 (12143) , die Hilfsschule 244 (273) , die Schwerbürigen -
,schule und Svrachheilschule 93 (81 ) . Die allgemeine Fortbil¬
dungsschule besuchen 923 (739) Knaben und 2 447 (2 583) Mäd¬
chen, die Frauenarbeitsschule (Sofienschule) 410 (386) Mäd¬
chen. Am Knabenhandfertigkeitsunterricht nehmen 1945
(2 400) und an den französischen Sprachkursen 440 (585) Volks¬
schüler teil . — Die Zahl der Lehrkräfte beträgt 470 (470) und

»zwar 372 für den Elementarunterricht , 50 für den Fortbildungs¬
unterricht und 48 für den Handarbeitsunterricht an der Volks¬
und Sofienschule.

Die preußischen Polizeipräsidenten in Karlsruhe
In der Polizeiausstellung fand am Montag im Saale

der ausländischen Polizeien die Begrübung der hier zu einer
internen Besprechung und zum Besuch der Ausstellung an¬
wesenden vreubischen Polizeipräsidenten statt . Nach einem
Musikvortrag der Vereinigung Badischer Polizeimustker ergriff
'der Bad . Minister des Innern R e m m e l e das Wort zu einer
Aussprache, in der er zunächst die Herren der vreubischen
Polizei , Ministerialdirektor Dr . A b e g g und insbesondere die
vreub . Polizeipräsidenten willkommen hieb. Er knüpfte
dann an die Frankfurter Polizeiwoche an , wo im Vortrag und'-Vorführung auch polizeitechnische Fragen behandelt worden
seien . Auf dem Gebiete der Polizeitechnik liege auch die Be-'oeutung der Karlsruher Ausstellung , die man gewissermaßen
als eine betriebstechnische Ausstellung ansvrechen könne .
,Die Polizeien aller Länder umschliebe ein enges Band der
Interessengemeinschaft und in den letzten Jahren seien es die
Polizeien gewesen, die, indem sie die Ordnung in ihrem Lande
aufrecht erhielten , mithalfen , die Einheit des Reiches zu
wahren . Jede Polizei , die Ordnung schafft , und so die Dor -
wärtsentwicklung ihres Landes ermöglichte, habe dadurch dem
ganzen gedient . Die Arbeit müsie erfolgen, nicht mit Gewalt ,
sondern aufbauend und vorbeugend und demgemäß mübten
P >. lizei und Polizeibeamte geschult werden . Preubcn sei in
vielem auf der Karlsruher Ausstellung ein Muster .

Ter Minister sprach sodann seinen besonderen Dank für
die Beschickung der Ausstellung durch Preuben aus und beronte,dab wenn Preuben , wie bekanntgegeben, nächstes Iah - seine
Ausstellung veranstalten werde, auch Baden nach Kräfte, ,'daran teilnehmen werde. Im Wesen und Ziel der Ausstrllung'liege es, auch dem Auslande zu zeigen, dab die Polizei nur
jibren eigenen Zweck verfolge, und sich nur dafür schule.

Der Rede des Ministers , folgte lebhafter Beifall . Mini¬
sterialdirektor Dr . A b e g g sprach namens der gesamten preu¬
ßischen Polizei seinen Dank für die Begrübung aus . Er be¬
tonte . dab gerade die Ausstellung zum Ausdruck bringe , dab
alle Polizeien eine Einbeit bilden müsien, dab Strabenvolizei
und Kriminaldienst immer zusammengehören. Das zeige auch'die Karlsruher Ausstellung , die eine Tat und einen groben
Schritt vorwärts bedeute . Mit der Ausstellung sei wesentliche
Pionierarbeit geleistet worden . Ministerialhirektor Dr . Abegg
'schloß mit herzlichen Worten des Dankes an den Minister und
alle diejenigen , die an der Ausstellung mitgearbeitet haben

»und dankte ferner für die liebenswürdige Ausnahme und das
Ŝchöne, was den vreubischen Herren in Baden zuteil gewor¬
den ist.

Hauptversammlung der Gartenstadt Karlsruhe
Am 9. Juni fand die diesjährige H a u p t v e r s a m m -

lurrg der Gartenstadt Karlsruhe e . G . m . b . H . statt, die von
dem stellvertretenden Vorsitzenden des Aufsichtsrates, Eisenbahn¬
oberinspektor H . Vowinkel , geleitet Worten ist.

Der Vorsitzende des Vorstandes, Oberpostsekretär K.
Schlindwein , erstattete einen ausführlichen Geschäfts¬
bericht , woraus u . a . hervorging, daß die Gartenstadt ins¬
gesamt 397 Häuser bezw . Wohnungen umfaßt , in denen 1750
.Menschen wohnen . Im Jahre 1924 sind 16 Häuser erstellt wor¬
den . Jetzt sind 10 Wohnungen im Bau , darunter ein größeres
'Haus mit Laden für den Lebensbedürfnisverein .

Die Gartenstadt hatte am Ende des Jahres 1624 , 1156
Mitglieder . Die Tagesordnung wurde in sachlicher Weise er¬
ledigt , die Bilanz - und Gewinn , und Verlustrechnung einstimmig

genehmigt und ebenso dem Vorstand Entlastung erteilt . Die
satzungsgemäß aus dem Aufsichtsrat ausscheidenden Mitglieder
Adolf Karl , W. Müller und H . Schlageter wurden
einstimmig wiedergewählt. Im Auftrag der Gartenstadt ist
von dem Geschäftsführer Baumeister Botz eine Schrift über
die Entstehung und Entwicklung der Gartenstadt verfaßt wor¬
den . Das Buch ist erstklassig ausgestattet , ganz auf Kunstdruck¬
papier gedruckt und enthält neben den Grundriffen der Typen¬
häuser ^twa 60 ganz ausgezeichnete Bilder . In der Geschäfts¬
stelle der Gartenstadt ist das Buch erhältlich.

Hauptversammlung des dadischen Gendarmerie«
Verbandes

Am Montag hielt der badische Gendarmerieverband seine
diesjährige Hauptversammlung ab, zu der auch Minister Seat ,
mele und noch einige Vertreter der Behörden erschienen waren.

Der erste Punkt der Tagesordnung betraf di« Uniform -
fr a g c . Es wurden Wüns.be nach einer zweckmäßigen Uniform
laut . Des weiteren fano der Streifendienst eingehend Erörte¬
rung . Ein entsprechender Antrag wurde der Regierung über¬
wiesen.

Recht lebhhaft wurde über die Versetzungs - und Be¬
förderungsbedingungen Klage geführt , sowie auch
über die ungenügende Besoldung. Zur Pensions - und
Besoldungsfrage nahm insbesondere der Vertreter des
Badischen Beamtenbundes Stellung . Er verlangte Beseitigung
der Abbauverordnung . Die Arbeitszeitfrage kann nach Ansicht
deS Redners nur von Reichswegen entschieden werden. Er bat
die badische Regierung , denn berechtigten Forderungen der Gen¬
darmeriebeamten bei der Reichsregierung Geltung zu ver¬
schaffen .

Minister Rammele versprach weitgehendste Unterstützung
der Anträge, die Notlage der Gcndarmeriebeamten fei der Re-
gierung bekannt. Der Minister befaßte sich sodann mit der
Internationalen polizeitechnischen Ausstellung und bezcichnete
sie als die erste Spross« der Leiter zum Aufstieg der Verständi¬
gung zwischen Gendarmerie und Publiknm .

Nach der Erledigung kleinerer interner Fraaen fanden die
Verhandlungen ihren Abschluß .

( : ) Arbeitsjubiläum . Letzten Samstag waren 25 lJähre ver.
flössen , daß unser Parteigenosse Leopold Kühn , bei der Ma¬
schinenfabrik und Eisenkonstruktions-Werkstätte Wilh. Pfrsmmer
hier als Schlosser in Arbeit getreten ist. Aus Anlaß deffen ,
hat sich mit dem Chef der Firma das gesamte Büro - und Ar¬
beitspersonal zu einer kleinen Ehrung deS Jubilars vereinigt.
In warmempfundenen Worten dankte der Prokurist der Firma
Herr Staiger im Namen deS Chefs und deffen Familie für
die treu geleistete Arbett im Dienste der Firma und überreichte
dem Jubilar die Medaille nebst Ehrenurkunde der Handwer¬
kerkammer für 25 jährige treugeleistete Arbeit. Ferner über¬
reichte der Chef unserem Genossen ein schönes Geldgeschenk .
Der Betriebsratsvorsitzende deS Betriebes brachte in beredten
Worten die Glückwünsche der Arbeitskollegen, sowie ihrer Orga¬
nisation dom deutschen Metallarbeiterverband zum Ausdruck ,
und überreichte dem Jubilar ein sinniges Geschenk. Ferner
zierten schöne Blumengewinde den Arbeitsplatz. Unser Kollege
Leopold Kühn ist aber nicht nur ein treuer Arbeiter seiner
Firma , sondern vielen Aucharbeitern kann er auch als leuchten¬
des Beispiel dienen, denn fast solange er in obiger Firma be¬
schäftigt ist, gehört er seiner Berufsorganisation dem deutschen
Metallarbeiterverband an , und wirkt dort heute noch als Funk¬
tionär , ferner gehört er seit langen Jahren der SPD . als Mit¬
glied an . Auch in Arbeitersportkreisen ist Leopold Kühn kein
Unbekannter, er dient z . Zt . noch bei der roten leichten Ka¬
vallerie , dem Arb.- Radfahrerbund „Solidarität " als Fahrwart .
Leopold Kühn kann Stolz auf seine geleistete Arbeit , sowie als
Mitkämpfer in der großen Bewegung der Arbeiterklasse sein .
Mögen die herzl. Wünsche der Gratulanten in Erfüllung gehen ,
das sei unser aufrichtiger Wunsch , denn wir wiffen , es war
Mühe und Arbeit, er hat einen ehrlichen und guten Kampf ge¬
führt . V .

* Besuch auS Amerika. Unserm gestrigen Bericht über den
Besuch der „Badischen Harmonie " Neuyork sei noch nachgetra¬
gen, daß neben dem Vertreter des Gaues Baden des Deutschen
Arbeitersängerbundes . Stadtrat T ö p p e r . auch eine Abord¬
nung der Karlsruher Arbeitergrsangvereine in Stärke von 16
Sangesgenossen mit der Kartellkommission des Karlsruher Ar¬
beitersängerkartells sich zum Empfang am Bahnhofe am Sams¬
tag mittag eingefunden hatten .

Kaffer Bauer . Freunde guter Musik seien auf das heutige
Mittwoch-Konzert aufmerksam gemacht . Nach längerer Pause
kommen heute wieder einige moderne Schlager in Jazzband -
Besetzung zum Vortrag . (Siehe die Anzeige .)

( : ) DaS Gas im Haushalt . Um der Bevölkerung immer
wieder die Vorzüge der Gasküche vor Augen zu führen, werden
in den nächsten Tagen mehrere Vorträge im großen Saal
der Kaffee Nowack in der Ettlingerstratze veranstaltet . Dabei
werden neben der praktischen Vorführung im Kochen, Backen,
Braten usw . auch Winke zur Erzielung eines möglichst geringen
Gasverbrauches gegeben . Nach Schluß der Vorträge werden
Kostproben verabreicht. Der Eintritt ist selbstverständlich frei.
In Anbetracht der Wichtigkeit der Vorträge darf wohl auf
starken Besuch gerechnet werden. (Siehe Anzeigen) .

( : ) Wenn die Firma Hitler ausgeht . Man schreibt uns :
Am Mittwoch, den 10. ds . Mts ., abends gegen 8 Uhr, sammelte
sich auf dem Engländerplatz ungefähr bis 25 Jungens im Hit¬
lerschmuck. Die Mehrzahl hatten Stöcke bei . wie man sie nur
bei Hitlern steht, so eine Art Totschläger. In der Seminar -
ftraße begegnete ich einem albernen „Helden" mit schwarz -weiß-
roter und badischer Kokarde an der Mütze und an der Seite ,
wohl als Degen, einen Stock von ziemlicher Güte . Ich nahm da¬
her an , daß es der oberste Feldherr war , von den „Helden"

, die
im Wald im Gras herumlungerten . Ecke Stefanien - und Se¬
minarstraße sah rch nun noch drei JungenS in Uniform, wovon
der Eine , an der linken Seite , am Lederriemen einen Gummi¬
knüppel hängen hatte . Also bei Tag erlauben sich diese Herr¬
schaften mit Mordwaffen in den Straßen herumzulaufen , ohne
daß ihnen von der Polizei solche Knüppel und Stöcke abgenom¬
men werden. Was diese „Helden" eigentlich im Hardtwald
machen , kann ich mir nicht denken . Vielleicht üben sie, wie man
den „ Feind " über den Rhein haut , oder auch wie man Republi¬
kaner killt ! Jedenfalls wäre es Zeit , daß man den Unfug ob¬
stellt. Ist es keine Ruhestörung, wenn sich diese „Helden" er¬
lauben, bis nachts % 10 Uhr auf dem Engländerplatz herum¬
zutrommeln und zu pfeifen, wie eS am Mittwoch wieder war,
so daß man vor lauter Krach nicht schlafen kann? Vor einiger
Zeit marschierte das Reichsbanner an einem Sonntag morgen
von Durlach kommend durch die Kaiserstraße. Da schickte man
per Rad einen Schutzman hinterher , der den Befehl brachte , es
darf nicht gesungen werden. Die Hitler hört man scheints nicht
sogleich, trotz ihrem Spektakel bis nachts 10 Uhr. Vielleicht
weil das Söhnchen des einen oder anderen Polizeibeamten eben¬
falls bei den Hitlern ist ? Vielleicht läßt sich au dem besagten
Platze auch ab und zu ein Schutzmann sehen , denn die Tromm-
lerei war schon öfters .

Vorläufige Wettervorhersage der Badischen
LandeSrvetterwarte

für Donnerstag : Fortdauer der bestehenden Witterung .

Karlsruher polizetbertcht vom 17. Zunt
Unfälle . Gestern nachmittag sprang in einem unbewachte»

Augenblick ein zweijähriges Kind in der Lamevstrabr über die
Fahrbahn , wurde von einem Lastauto angefabren , zur Seit «
geschleudert und lebensgefährlich verlebt . Das Kind wurde
mit dem Krankenauto nach dem städt. Krankenbaus verbracht.)
— Ein hier wohnender Viehhändler wurde gestern nachmittag
als er mit seinem Motorrad durch die Maria -Alexandrastraße
fuhr , von einem aus einer Nebenstraße kommenden Lieferungs¬
auto überfahren und am Kopf und Füßen stark verletzt. Das
Motorrad wurde schwer beschädigt .

Kohlenbrand . 80 Tonnen Braunkohlenbriketts gerieten am
13. I . Mts . auf einem Lagerplatz am Rbeinbafen durch Selbst-
zündung in Brand . Der entstandene Schaden bekäutt sich auf
1600 M. Das Feuer wurde durch Arbeiter der Firma gelöscht.

Festgenommeu wurden : Ein Kaufmann von hier und ein
Taglöhner von Friedrichstal , weil sie in einem blestsen Wa-
renhause Diebstähle verübten , ein Taglöbner von Freckenfeld ,
ebenfalls wegen Diebstahls , ein Maurer von Wöschbach wegen
Unterschlagung eines Fahrrades , ein Taglöhner von hier und
ein Packer von Straßburg , die rum Strafvollzug gesucht wur¬
den , ferner 19 Personen wegen verschiedener sonsttger straf¬
barer Handlungen .

Valuta
nach dem Berliner Kurs vom 16. Juni 1925. Belgien 19.84 ’Jt
per 100 Guld . Spanien 61 .07 Ji per 100 Pes . Schweiz 81 .43 M
per 100 schw. Fr . Italien 16.90 Ji per 100 Lire. England
20 .388 Ji per 1 Pfd . Sterl . Schweden 112.833 Ji per 100 Kr.
Frankreich 20 .03 per 100 sranz . Fr . Oesterreich 59.957 Ji
per 100 Schilling . Neuyork 4.196 Ji per 1 Dollar , Wovakei
12.428 Ji per 100 Kronen.

Wafferstand des Rheins .
Schusterinsel 160 , gef . 2 ; Kehl 264, gef. 4 ; Maxau 425 ;

Mannheim 309, gest. 1 Zentimeter .
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Bannerweihe in Lahr . Am kommenden Samstag und Sonn -
tag , findet in Lahr die Bannerweihe der dortigen Ortsgruppemit großem Programm statt . Abfahrt in zwei Abteilungen —>
1. Abteilung : Samstag nachmittag 3.25 Uhr — 2. Abteilung:.
Sonntag früh 6.00 Uhr. Die Rückfahrt findet gemeinsam statt.
Um . eine Uobersicht über die Beteiligung zu gewinnen, werden
alle ' Kameraden ersucht , bis spätestens Freitag abend auf der
Geschäftsstelle , Karl Friedrichstraße, Friedrichshof 2. Stock,
Zimmer 8 — ihre Anmeldung zu vollziehen . Das Fahrgeld
beträgt 4 .20 Ji mit Sonntagsfahrkarte »der Gesellschaftsfahr¬
schein.

Sonnenwendfeicr in Moosbronn. Die Kameraden , die nicht
mit nach Lahr gehen , sind zu der Sonnwendfeier der Natur¬
freunde in Moosbronn eingeladen. Abfahrt mit Rad Samstag
abend 6 Uhr vom alten Bahnhof aus . Nachzügler mit Rad,
Samstag abend 10 Uhr ebenfalls vom alten Bahnhof. Fuß¬
gänger Samstag abend 6.25 Uhr und Sonntag früh 5.00 Uhr
ab -Hauptbahnhof. Sonntag 'ssahrkarte .

Reichsbannerabzeichen. Die neuen Bundesnadeln sind ein¬
getroffen , und in der «Volksbuchhandlung" , Adlerstraße 43, zum
Preis von 50 Psg^ zu haben.

Die Bezirke Rintheim , Oststadt und Altstadt morgen Don¬
nerstag abend gemeinsamer Ausmarsch. Antreten 348 Ubr^
Rintheim —Oststadt : Lokal zur „Krone" (Oststadt) . — Alt¬
stadt : Ecke Kronenstraße und Zirkel . Treffpunkt der drei Be«,
zirke Friedrichstaler Allee.

Letzte Nachrichten
Der agrarische propagandaschivindel

beginnt
Die großangelegten und mit viel Theaterdonner angekün- .

digtcn Agrarierkundgebungen in Süddcntschland haben begon¬
nen, und ztoar ist in Stuttgart zuerst die Tagung des Landwirt¬
schaftsrats gestartet. Der Landwirtschaftsrat hat durch seine
Publikationen in der Getreidszollfrage während der letzten
Wochen durchaus mit Erfolg bewiesen , daß er nichts anderes
als eine Zentralagitationsstelle für den Reichslandbund ist.
Demnach fiel auch die Tagung in Stuttgart aus : Alle , alle
waren zugegen, die Wangenheim und die Schlittenbauer , der
Brandes aus Ostpreußen und der Pseudoschwabe Bazille aus
Stuttgart . Alle flössen über vor lauter Sorge um den Klein«
bauern ; an sich selbst haben die Edelmütigen auf der Tagung
in Stuttgart nur sehr unvollkommen gedacht . Wir hoffen, daß
sich die Bauernschaft in Deutschland von dem Start in Stutt¬
gart ihren eigenen Vers machen wird.

. Das Rennen in Stuttgart vollzog sich programmgenrätz-
Baziüe debütierte als Märchenerzähler ! Er versuchte , der würt -
tcmbergischen Geschäftswelt und Arbeiterschaft haarscharf klar
zu machen , daß Lebensmittelzölle die Kaufkraft der Bevölkerung
nicht vermindern . Im Anschluß an diese Probe aus „Tausend
und einer Nacht " trat Herr Brandes auf . Der Manu aus Ost¬
preußen sang nun das hohe Lied von der Sorge der hungern'
den Großagrarier , um die finanzielle Lage des Weinbauern .

Der Start in Stuttgart ging zu Ende, andere Berrmstnt-
tuitgen werden folgen. Wir haben in Deutschland eben
Jahre Zollgeschichte hinter uns , die ganz etwas anderes erwiesen
haben, als was auf der Stuttgarter Tagung des Landwirtschast̂ -
rats treu und bieder vorgetragen wurde.

Standesbuchauszüge der Stadt Karlsruhe
Sterbefälle . Karolina Lahr , 66 Jahre alt , Witwe von Lok'

Lahr, Garderobier . Mathilde Beller , 56 Jahre alt , Ehefrau
von Josef Beller, Maurer . Karolina Belz, 60 Jahre alt , Ehe¬
frau von Friedrich Belg, Korbflechter. Wilhelmina Herrn, ,
Jahre alt , Eheftau von Hch Herrn , Postassistent. Machärw
Vogel , 54 Jahre alt , Ehemann, Kutschereibefitzer .

«MJ. Ä " vereinsanzeiger
tvergnügungsanzetgsn finden unter dieser Rubrik tu der Regel keine Difuay*^

oder werden zu« ReklamenzetteuVrei » berechnet ).
Karlsruhe .

Südwestdeutsches Arbeiterfängerfest. Donnerstag , 18. Jur " '
abends 8 Uhr, in der „Deutschen Eiche " Sitzung der ,
tierkomrrrission ". Vollzähliges Erscheinen unbedingt erfordern^

ms wurishoiener Enuettungs-Kur
ist garantiert unschädlich und von bestem 588
Erfolg , wie viele Dankschreiben beweisen .

Allein echt : WSrlshotene * NatmheU , Elberfeld . T"
Niederlage fflr Karlsruhe : Hol -Apothehe , Kaiserstr _

2W^
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Der Reichstag und die technische Aothilse
Berlin , 16. Juni . Der Haushaltsausschuß des Reichstags

letzte heute die Beratung des Etats des Reichsministeriums des
Innern bei Kapitel : Unterhaltung und Durchführung der Tech¬
nischen Nothilfc 3 687 üüü Mark fort . Ein kommunistischer
und sozialdemokratischer Antrag Schmidt-Köpenick (Soz .) for-
dert Streichung der Summe . — Ersing (Ztr . ) beantragt
^ uabsetzung auf 3 Millionen Mark, um einen Anfang mit dem
Abbau zu machen , und enrpfiehlt eine Entschließung, um die
Technische Nothilfe möglichst bald beseitigen zu können , neu«
Wege zur Sicherung der Notstandsversorgung vorzuschlagen . —
pr . Schreiber (Ztr . ) : Die Technische Nothilfe hat bedeut,
same Funktionen erfüllt ; aber wenn sie durch den Geist ver¬
feinerten Sozialempfindens ersetzt werden konnte , so wäre das
wünschenswert. — Dr . M u m m (Dntl . ) spricht sich in ähnlichem
dlnne aus . Leider habe die Arbeiterschaft bisher nicht immer
beachtet , daß das Staatsinterefle über dem wirtschaftlichen In¬
teresse des Einzelnen stehe. — L e m m e r (Dem . ) beantragt , um
ben Beginn des Abbaus zu markieren, 100 000 M abzusetze » ;
ber Antrag Ersing gehe zu weit.

Vertagung der Flaggenfrage
Berlin , 16. Juni . Der Parlamentsdienst der ZentrumS -

dartei stellt als Ergebnis der Reichstagsdebatte vom Samstag
fest, daß von einer großen Mehrheit dem Wunsche Ausdruck ge¬
sehen worden sei, die Flaggenfrage zunächst ans der poli-
tischen Erörterung auszulaffen . Damit sei für absehbare Zeit
dieser Streitpunkt , der so viele innere Unruhen schaffe» zu den
Akten gelegt worden.
Nationalfeiertag — eine Niederlage derRationalisten

WTB . Berlin , 16. Juni . Im Reichstag wurde der
Ausschußantrag auf Einführung des 18. Januar als Natio¬
nalfeiertag im Hammelsprung mit 193 gegen 138 Stim¬
men abgelehnt . Gegen den Antrag stimmten Kommunisten,
Sozialdemokraten, Demokraten, Zentrum und Bayerische
Bolksvartei . - -

Rücktritt der erzrealtionckren oldenburgifchen
Regierung

» Idenburg , 16. Juni . In der heutigen erste » Sitzung
des neugewähltea oldenburgifchen Landtages erklärte Mi¬
nisterpräsident v. Finkh , daß da« Kabinett, «m Kare Verhält -
Ministe zu schaffe» und um seiner Selbstachtung willen zurück-
trete. Urber die Bildung eine» parlamentarischen Kabinett» sind
dir Parteien noch zu keiner Einigung gelangt. Rach einer Er -
Aärung des Zentrum » soll jedoch eine Einigung für die nächsten I
Tag « zu erwarten sein . j

Vom kommunistischen pntschistenwahnfinn
Leipzig , 16 Juni . (Eig. Bericht.) Vor dem Süddeutschen

Senat de» StaatSgerichtShofes zum Schutze der Republik begann
am Montag ein Hochverratsverfahren gegen den Werkzeugdreher
«ranz Hanf aus Mannheim . Er hat sich wegen Beihilfe
Sum Hochverrat. Republikschutzvergehen , Spreng,stoffverbrechen
Und unbefugten Waffenbesitzes zu verantworten . Im Jahre

1923/24 war Hanf im Bezirk Mannheim als militärischer Leiter
ernannt worden und stand in engster Verbindung mit der Partei¬
zentrale der KPD. Wiederholt waren ihm vom Waffenaufkäufer
Walther größere Summen in Dollars ausgezahlt worden, die
für den Ankauf von Waffen und Munition bestimmt waren .
In seiner Wohnung war ein Handgranateu - Depot errichtet wor¬
den . Auch wurden mehrere Gewehre, Waffen und größere
Mengen Jnfanteriemunition bei ihm gefunden. Dem Prozeß ,
der mehrere Tage dauern wird, wohnen drei Sachverständige
und 20 Zeugen bei .

Die Reaktion in Bulgarien
Sofia , 16. Juni . Auf eine Interpellation des Führers der

sozialistischen Partei , Sakasow, erklärte Kriegsminister Gene¬
ral Walkow , daß von den nach dem Attentat Verhafteten 25
Verschwörer und Verdächtige verschwunden sind . Davon wur¬
den 9 befreit . Das Schicksal der übrigen 16 ist unbekannt .
Gegen 1182 Mitglieder der kommunistischen Verschwörerorgani¬
sation schweben noch immer Verfahren . Für eine Beschleuni¬
gung der Verfahren sind 15 neue Untergerichte beim Volks-
kriegsgericht ins Leben gerufen worden.

Von der Opposition in Italien
Rom, 17 . Juni . (Eigener Funkdienst.) Der Ausschuß der

Opposition hat vor wenigen Tagen mit Mehrheit die Teilnahme
an den Kammerarbeiten beschlossen. Am Dienstag sollte die¬
ser Beschluß von der Kammer sanktioniert werden. Es scheint
jedoch zweifelhaft, db es dazu überhaupt kommen wird. Die
Verhandlungen sind am Dienstag abend noch nicht restlos ab-
geschlossen worden. Der vorläufige Eindruck ist der , daß die
Mehrheit der Opposition sich gegen eine Rückkehr in die Kammer
wendet. Für diese Rückkehr sind ausschließlich die Demokraten
und ein ganz geringer Teil der Populari , auch Turati erklärte
sich dafür , während aber die sozialistische Fraktion weiter in der
Opposition verharren wird . Die Demokraten erklärten , daß sie
sich einein Mehrheitsbeschluß fügen wollten, und infolgedessen
nicht in die Kammer zurückkehren , wenn die Entscheidung in
diesem Sinne fällt .

Veffernng der Lage in China
WTB . London, 16. Juni . Reuter zufolge deuten die aus

Schanghai eingegangenen Telegramme darauf bin , daß die all¬
gemeine Lage etwas besser ist. Auch in Peking , wohin die
chinesische Regierung eine weitere Division geworfen habe , sei
eine Besserung zu verzeichnen. In Kiukian » sei die Lage nach
den letzten japanischen Nachrichten aus China gegenwärtig
ruhig . Die Frauen der japanischen Staatsangehörigen hätten
sich in das javanische Konsulat geflüchtet. Die Bank von For¬
mosa sei vollständig eingeäschert. Die britische Niederlassung
stehe unter dem Schutz britischer und japanischer Matrosen , die
von Freiwilligen unterstützt würden .

Republikanische Kundgebung in Oesterreich
In dem niederösterrcichischen Jndustrieort St . Pölten hat

am Sonntag ein Ordnertag des Republikanischen Schutzbundes
.stattgefunden, der sich zu einer Riesenkundgebung für die Re¬
publik und für den Anschluß an Deutschland gestaltete. Etwa

26 696 Mitglieder des Republikanischen Schutzbundes waren aus
ganz Niederösterreich zusammengekommen. Bei dieser Gele¬
genheit wurde die neue Fahne des Schutzbundes enthüllt . Au»
Deutschland war Genosse Hunzemann - Hannover erschie¬
nen , der die Grüße des Reichsbanners Schwarz-Rot -Gold über¬
brachte . Abg . Dr . Deutsch wiederholte das Gelöbnis der öster¬
reichischen Arbeiter, den Anschluß an Deutschland zu erreichen.
Der Anschluß werde kommen trotz Benesch und Seipel , trotz
Mussolini und Mataja .

Schweres Eisendahnunglück in-Amerika
Rockvort (New Jersey ) , 16 . Juni . Ein ans 16 Wa-

>gen bestehender Zug , der hauptsächlich mit Reisenden besetzt
war , die sich aus dem Wege nach Newyork befanden , um sich i»
einer Vergnügungsreise nach Deutschland einz»»
schiffen , entgleiste während eines heftigen Ungewitters . Bitz»
her sind sieben Tote festgestellt worden.

Rockvort (New Jersey ) , 16. Juni . Bei dem Eisenbahn¬
unglück , das sich während eines heftigen Unwetter » ereignet «,
wurden 8 Reisende getötet und 42 verletzt. Der erste Wage«
wurde umgeworfen und ebenso die Lokomotive» deren Kessel
ervlodierte . Bon dem aasströmenden Dampf wurden das Per¬
sonal und die Reisenden verbrüht , die sich nur zum Teil rette »
sonnten .

Newyork , 17. Juni . Ueber das Eisenbahnunglück ist
noch zu melden, daß der Zug von Chicago nach Soboke« unter¬
wegs mar , wo sich die Mehrzahl der 186 Reisenden rur Fahrt
nach Deutschland einschiffen wollten . Nach einer Berfion ist
das Bahnunglück auf die Untersvülung der Bahngleise durch
den heftigen Regen zurückzuführcn.

Newyork , 17. Juni . Nach den letzten hier eingetroffe¬
ne» Nachrichten find bei dem Eisenbahnunglück bei Hackett »-
town 15 Personen getötet und ungefähr 80 Personen
verletzt worden , die in die Krankenhäuser der naheliegenden
Städte gebracht wurden . Eine neueste Meldung weiß sogar von
26 Todesopfern zu berichten. Unter den Passagieren be¬
fanden sich 156 Deutsche , die sich in Hoboken auf dem Dampf«
„Republik " nach Deutschland einschifsen wollten .

Rockp ort , 17. Juni . Die Zahl der Tote « be »
laust sich aus29 .

Veranstaltungen des heustaen Tages
LandeStheater : Und Pippa tanzt . 7.30— 10 Uhr. i
Stavtgarten : Konzert 8—10.30 Uhr.
Kaffee Odeon: Künstlerkonzert mittags und abends.
Residenz- Lichtspiele : Der Maler und sein Modell. — Der Schuft
Palast - Lichspiele : Ralph Norton? galante Abenteuer.
Exzelsior-Künstlerspiel: Jeden Abend 8.30 Uhr Kabarett mit

Künstlerspielen in feinem Stil .
Kaffee Bauer : Konzert nachmittags und abends.
Weltkino: DaS Kentucky -Derby.
Uniontheater : Die Luftfahrt über dem Ozean . -— Gerettet durch

Funkspruch.
Bad. Lichtspiele — KonzerthauS: „ Horrido", der große Jagd¬

film . 8 Uhr.
Bertr . Elsaß -Lothringer : Vortrag im Kaffee Nowack. 8 Uhr.

Schokolade
ftahao

stärkt -
areinigt - den Haar
boden u. verhindert
dieSchuppenbil
dung.- Hint'erläj

'st*
einen lieblichen ,
nicht oufdringli
chen Vei ichenge

ruch .
Preis diefla &chz

1

reich an
Vitaminen und
Mineralstoffen

Ueberall erhältlich
ln Packungen zu

Mk. 0.60, l .— und 2.—
Tüchtiger

i KAFFEE BAUER
: iiiiiiMiimuiimiiiiuiiimiiiiiiiiiiiiiiiiiimiiiiiiiiuiiiiiiiii

| Heute Mittwoch , 8*/t Uhr abends

| Großes Sonderkonzert
der verstärkten Kapelle .

: Aus dem Programm ; * *
: Die Fingalshöhle , Konzert -
j ouverture . Mendelssohn
: Fantasie aus der Oper
» „ Pique Dame . . . . Tschaikowski
: kaukasisch Suite Jppolytow -Jwanow
| Streichquartett D -aur . . . Mozart

Zwangsversteigerung.
3 den 18 . Juni 1S2S , nachmittag »
ftrafc.

'
>? eTt,e ld) i" Karlsruhe , im Psandlotal Stein »

% n
'
[W) berft

” b<tre ^ atjluna iw Vollstreckuiigswege
1 Vertiko, 1 Chaiselonguewand , 1 Klavier ,

mit 1 kredenz , 1 Oelgemälde, 1 Grammophon
beri,i7„? lat ‘eH ' > Büfett , I Schreibmaschine, ferner
(tot!»

b*Se -9to <1' - Hemden- , Blasen - und Handtuch-
gestrickte Westen, Kops » und Taschentücher,Damsnstrümbie , Wolldecken , 2 Kommode und berscht« arlsruhe , den lä . Juni 1926 . 3686

Stapf , Gerichtsvollzieher .

Ettling « Anzeigen .
Obstverfteigerung

Ta »n »
E Stadtgemeinde versteigert iu Einzellose

( ‘iulnmü?4".8 , den 18 . 3tut ! 1935 , « ach « . « Nhr
ftraK-?

""EukunjtSchloßgartenstraße , Amaug Göring -
Uttb ®V,Aa^ ®rtrii flnia Q“ Kirschen , Johannisbeeren° Stachelbeeren im Schloßgarteu . 1193

Ettlingen , den 16. Juni 1926 .
ltzrr Nürgersxitzkr ,

Laditches
Landescheam
Mittwoch , de« 17 . Juni
1935 , A 26, Dh .-Gem

1801—2600

WPiMiuzi.
Ein Glashüttenmärchen

in vier Akten •
von Gerhardt Hauptmann .

In Szene gesetzt von
Felix Baumvach,

Personen :
Tagliazoni Brand
Bippa Nasjö
Glashüttendirektor

Nürnberger
Der alte Huhn Baumdach
Michel Hellrtegel Dahlen
Wann Bürkner
Wende Müller
Kellnerin Geater
Schädler Gemmecke
Anton Prüter
Erster H lSchneider
Zweiter « L Lang
Dritter « Z Ebert
Vierter iss Meyer
Fünfter jv Santen
Jonathan Lang
Okarinaspieler Groß
Anfang 7 >/' , Ende 10 Uhr.

Sperrsitz I . 4.80.

Zigarren-
mcherinnen

per sofort gesucht
Gebr . Lob

Zigarrensavrik mi
AarlSruhr,Schützenstr .86.

«liser
oder 620

Schreiner
der mit sämtlichen Holz-
bearbeitnngs » Maschinen
umzuaehe» versteht (Zu¬
schneiden, Hobeln , Fräßen
etc .) wird bet hohem Lohn
sür dauernde Arbeit

sofort gesucht .

Ziviwgsverftcigerimo
Donnerstag , 17 . g « »i

1935 , nachmittags 2 Uhr.
werde ich in dem Pfand¬
lokale. Steinstratze 23 hier ,
gegen bar « Zahlung im
VollstreckungSwegeöffent-

strümpfe,I8 wolleneSchalS,
6 Paar Damenbeinkleider .

Karlsruhe . 16. Juni 1926
Bier , Gerichtsvollzieher .

Zwangsversteigerung
Donnerstag , den 18 .

Juni 1925 , nachmittag«
2 Uhr , werde ich in dem
Pfandlokale , Steinstr . 23
hier, gegen bare Zahlung
im VollstreckungSwege
öffentlich versteigern !

l Spiegel mit Unter¬
gestell , 1 Schreibtisch, 1
Chattclongue , 1 Küchen -
schrank und 1 Klavier .

Karlsruhe , >6 .Juni 1926 .
Strang,Gerichtsvollzieher

mechanische Glaserei « .
Schreinerei , Dur lach »

Seboldstratze 7 .

Klumpp Das Sammeln von Beeren
* r r

jeder Art ist in den Gemeindewaldungen von
Bischweier , Muggensturm und Slanental sür
jedermann strengstens verboten . Zuwiderhandlungen
werden unnachsichtlich forstpolizeilich bestraft . Die
Waldungen Uegeu am Fuße deS Eichelbergs ober¬
halb Oberweier und ziehen sich bis zum Wald -
prechtstal . 623

Bischweier , den 16. J - ni 1925.
FAr die beteiligten Bürgermeisterämter r

I . A. : Mack , Bürgermeister . _

« Gi-e-str . 1671. Tel. io7S
,

' Salamander -
Schuhhaus .

2 Eeg. . Mk. 238.—
9 Reg. . Mk . 297.—
ISKeg . . Mk . 411.—

Frankolieferung. I

MmieiWkl
am Fronleichaamstag ent¬
flogen. Wiederbringer er¬
hält hohe Belohnung . « «
« ckSLenstr.Sv , ÜllrechtS.

Deutsche SriehenrgeseWast
Am Donnerstag , de« 18 . Juni ,

8V2 Uhr abends , sprechen im weißen Saal
deS „Bürgerhof " SM" in Bruchsal 'W

1. Frau Klara Siebert , M. d . L.
2. Herr R . G. Haebler „ „ -

beide aus Karlsruhe , über : 622

„Die Triedensbewegung.“
Freie Aussprache. Anhänger willkommen .
Borberettender Ausschuß der Lrlsgr. Bruchsal.

, . Pickel ,
^ MU -si- k. Blüten

orrschwindin jrhr schnell,
wenn men aiendt der
Ech - um v. Zucker '» Petent -
Medlilnal -Seife elntrodner
läfct . Schoum erst morgen «
abwoichen u. mit rnckeed
creme nochftrrichrn Drotz
orllae Wirkung. v .LuuIender
bellotlgl. In allen « polhrk.
Drogerien , Parlümette - U
grlleurgelchilten erhllllllch

werden zum Frisiere » im
Abonnement iu »nd anßer
dem Hanse augruomme «.

Mäßige Preise .
Auftagen unter Nr . 3676

an das BolkSfteundbüro .

Wo?Rühmafchinen .
und Fahrrad -
Reparaturen ,

emaillier , u . vernickeln k
Werderplatz 40

und Morgenstratze SS .

Sozialdemokrat. Verein Karlsruhe.
ffacfoi 'iif .

Wir setzen unsere Mitglieder von dem
am 13. Juni ersolgten Hiyscheideu unsere»
langjährigen Mitgliedes

Gottlieb Frank -
Former

geziemend in Kenntnis . 3682
Karlsruhe , 15. Juni 1926.

Der Vorstand .

Todes -Anzeige .
Nach langem , schwerem , mit großer Ge¬

duld ertragenem Leiden, verschiedDIeuStag
mittag l Uhr unser herzensguter Sohn ,
Bruder , Onkel und Neffe

im Aller von nahezu 24 Jahren .
Karlsruhe (Wielandtstr . 14), 16. Juni 1924.
JmRamen der trauernden Hinterbliebenen :

Familie Krieg.
Beerdigung : Donnerstag mittagUhr

voa der Friedhojkapelle . 3692

Rastatter Anzeigen.
Verbot.

DaS Befahren sämtlicher Feldwege mit Lastkraft¬
wagen ist verboten .

Zuwiderhandlungen werden gemäß 8 SO Ziff. 3
der Feldpolizeiorbnung bestraft werden . 1192

Rastatt, den 4 . Juni 1926.
Der Oberbürgermeister .

Renner .

SleSleischlicferung - ausschlieblichWurstwaren-
für die stützt, und Srtstungs -Anstalten für das zweite
Halbjahr 1926 wird im SubmisstonSweg vergeben.

Bedingungen liegen auf der Ratschreiberei
— Zimmer Nr . 10 — zur Einsicht auf .

Angebote aus Prozente unter dem jeweiligen
Ladenpreis lautend sind bis Montag , de» SS. Juni
d». IS ., vormittags 11 vhr , hier einzureichen.

Rastatt , 16. Juni 1926. 1191
DaS Bürgermeisteramt ,

Götzmann . Nenner ,
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Für die

Zahreszeil
Apfelwein

slt Liter -Flasche
Inhalt

30 ? fa-

Lvonnde
und

Sndmnnffer
| eigene Fabrikation |

Badener

Synld
1 Liter Flasche

Inhalt

30 Psg-

‘k Liter -Flasche
Inhalt

20
Flaschenpfand für |
Apfelwein 10 Psg,

Sprudelflaschen m.
Krönenderschlich

10 Psg.
mit Schraub - oder I

Patentverschluß
25 Psg.

Karlsruhe
Sonntag , den 21 . Juni ,

mittags 2 ttbae
Auf dem städtischen Kinderspielplatz im Stadt¬

wald (hinter dem Wasserwerk )

Großes
Kinder -Fest

vorangehend

Großer Kinder -Festzug
mit Prämiierung der 6 schönsten Puppen - und 5 Kinder - und Sportwagen ,
sowie 2 Gruppenpreise . 2 Musikkapellen . Aulstellung am alten Bahnhot
Krlegsstraiie . Abmarsch punkt 2 Uhr durch Rtippurrer-, Schützen -, Wilhelm -,
Werder -, Marien -, Augartenstraße zum Festplatz . — Anschließend hieran

H Große Kinder- u. Volksbelustigung. Aufführung eines Kinderehors
Kinderspiele , Kletterbaum , Armbrustschleßcn , llallwerlen , Sacklaufen ,

Wnrstschnappen nsw . Pr ela schieß e n für Erwachsene .
Für das Betreten des Festplatzes werden keine Kosten erhoben .

Große Fesftbretzel-Verteilung .
Bel eintretender Dunkelheit L 3 Ifl | ) I O H Z U £ suräck nur Stadt .
Zahlreiche Sitzgelegenheit . Gute Bewirtung . H. Schrempp -Prlnts „Flde -

lltas “, sowie Speisen znm Tagespreis .

Hierzu laden wir unsere werten Mitglieder ,
Partei -, Gewerkschafts -, Sports -
Vereins freundliche ! ein.

Mitglieder , deren Angehörige , sowie alle
und Sangesgenossen , sowie Freunde des

Die Verwaltung .

N.B. Für die teilnehmenden Kinder werden durch die Sänger im Vorverkauf
Festkarten verausgabt , sowie in den Lokalen „Grünwald “ und ,,Deutsche
Fiche “ . Dieselben werden am Festtag selbst von VjlO Uhr bis 1 Uhr im

?abe von Festabzeichen , Fahnen , Girrlanden ,
?reis einer Festkarte beträgt 30 Pfg . Die

Festkarte wird an alle Kinder oder deren Angehörige verausgabt und be¬
rechtigt dieselbe zur Teilnahme an den Kinderspielen , wobei Geschenke
verabreicht werden und zur Entgegennahme einer Festbretzel . Der Obige .

Schulhof Schützenstraße gegen Abga
Tragstäben , eingetauscht . Der Pr

3
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Mie1ervereinig.K
'nihe;!3tovgenßr.5t

Donntfstaß ) den 18 . Juni * abends von 8 10 */j üb * * ti»

Konzert der Vereinigung Bad. rolizeimuslHer.

m
Samstag , den 20 . Juni , nachmittags 4 Uhr i 1188 j

ftosenfest mit Sommertagszug
Kinderzug um den See , Kindercitöre, Reigen , Wagenkorso,
rinnnnlknn -vnn * der Schälerkapelle u der Vereinig
IIUPPBInQllZwn nng badischer Pollseimusiker .
Keine erhöhten Eintrittspreise . — Anmeldungen zur Teil¬
nahme am Wagenkorso bis Freitag Abend 6 Uhr bei Stadt¬

gartenkassier Bronne r , nördlicher Eingang , erbeten .

Internationale Polizeitechn . Ausstellung
Karlsruhe * Stadt. Ausstellungshalle.

Die Ausstellung ist jetzt täglich von
morgens 9 bis abends S Uhr
iiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiuimriiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiHMinn

geöffnet . Eintrittskarten können bis abends7Uhr gelöstwerden.

Kaffee Aowalk / Sttlingerstra-e.. .
Großer Saal

Donnerstag , den 18. Juni 1926, nachm . 4 n . 8 Uhr
Freitag , den 19. Juni 1926 , nachmittags 4 Uhr

Vopfpßgc
von Fräulein Stolle von den Homann -Werken

in Vohwinkel über

SdS 8 l>5 i« ;
' "

verbunden mit Schaukochen und Gratis¬
verteilung von Kostproben . — Eintritt frei .

SoridldedM. Partei Knrlrrnhe
Mittwoch , de« 17 . J « «l , abend » 8 Uhr ,

im „ Ariedrich »hof " -Kestsaal

Haupi-Versammlung.
Reichstagsabgeordueter Stefan Meier -Freiburg

sprich ! über das Thema :

»HindenvurgsersterGrutz an das ardeiiende
deutsche Volk : Ungeheuerliche Stener-

belastung .
"

Wlr erwarten vollzähliges Erscheinen, denn das
geplante Steuerunrecht der bürgerlichen Regierung
übertrifft die schlimmste « Erwartungen .
3866 Der Borstand .

3entra(deM der HngtfttHien
Ortsgruppe Karlsruhe .

Morgen Donnerstag , den 18 . d». Mt ».
abends 8 Uhr im Festsaal des „ KriedrichshoseS "

allgemeine

Milglirdermsminlmg
Anschließend:

Gemütliches Beisammensein
unter Mitwirkung namhafter Kräfte und deS HauS-
orchesterS . 3687

Um zahlreiche« Besuch bittet .
Di « TrtSverwaltung .

Verband d. Gemeinde- n. Staatsarbeiter
Filiale Karlsruhe .

Freitag , de« 1» . Juni , gleich « ach Schluß
der Arbeit , findet im Lokal „Znm Friedrichshof "
(Gartensaal )

MitglikdnuersoMluug
statt . Tagesordnung :

1. Bericht über dl« bislang gepflogenen Berhand -
lungen und Abschlüffe des Relchsmanteltarifer
— Lohnabkommen — und Neugestaltung deS
badischen LrgänzungsvertrageS .

2. Stellungnahni « znm 19. BerbandStag und Wahl
des Delegierte «.

3. Berbandsangelegenhelte «. 3689
Da Saalkontrolle geübt wird , muß jeder Kollege

seht Mitgliedsbuch am Saaleiugang vorzeigen.
Di « Fillatteitnng i. A . : Koch.

Möbel
auf Teilzahlung,

auch ohne « nzahlnng . liefert große leifhmflS' .„.
Mbvel-Firma am hiesig . Platze ohne BrelserhShnng

Streng reelle Bedienung , billige Preise
Lieferung Iranko . Strengste Verschwiegenheit

Offerten unter Nr . 3462 an das BoikSsreundbüro.

fähige

Toupisien - Uepeln „Dienatuplpeunde*
Ortsgruppe Karlsruhe e . V .

Zu der am 20 /21 . Juni 1925 bei unserem Heim in Moosbronn
stattfindenden

sonnenwend - und Jubiläumsfeier
anläßlich des SO Jährigen Bestehens des Gesamtvereins
sind alle Freunde u . Gönner des Vereins freundl . eingeladen .
Sonntagskarten nach Malsch , Abf 3 26 , 4.32, 6.3V, 6.22 Uhr .
Teilnehmerkarte bei den Funktionären und Freitag abend
im Frledriohshof . 3688 Die Vereinsleitung .

Lichtspiele
Waldstrasse .

■si

Bis einschl . Donnerstag0 cp 3fcelez>
und

sein Modell /
Ein Film aus dem Pariser Künstlerleben .

Erstklassige Darstellung ! Vornehme Bilden

ödie in
2 Akten .

Sonderzug
Ins

fratikenlatid!
,Jch will zur guten Sommerszeit
Jn 's Land der Franken fahren 1“

Sonntag, den 21. Juni ds . 3s .,
besuchen wir die Franken im Taubergrund , um ihnen für ihre her¬
vorragende Beteiligung am vorjährigen alemannisch- psälzisch-frcft»-
fischen Heimatsonntag in Karlsruhe , besonders am Heimat -Fest-
zuge, zu danken und neue Freundschaften zu schließen . Bor allem
gilt unser Besuch den einzigartigen Trachten im ganzen Franken¬
lande . Einer freundlichen Einladung der Stadt - und Kurverwal¬
tung Mergentheim folgend, wollen wir dabei auch dieses weitbe-
rühmte aufstrebende Bad besichtigen . In Königshofen bei Lauda
ist Hauptstation und Tagesaufenthalt . Zu diesem Zweck verkehr»
ein Sonderzug 4 . Klasse mit der Geschwindigkeit eines Eilzvoes
und folgendem Fahrplan :

Karlsruhe
Heidelberg
Heidelberg
Neckarelz
Neckarelz
Mosbach
Mosbach
Osterburken
Osterburken
Königshofen

ab 6 10 vorm. ¥
an 7°* vorm,
ab 7" vorm,
an 8 '° vorm,
ab 8" vorm,
an 8 15 vorm,
ab 8“ vorm,
an 8M vorm,
ab 900 vorm,
an 9“ vorm.

Hier Aufenthaltbis abds.
« Uhr ; dann weiter
Königshofen ab 622 nachm
Mergentheim an 611 nachm . > '

>>. Karlsruhe an 121 bonn.
Heidelberg ab 1221 vorm.
Heidelberg an IM vorm.
Neckarei, ab 1122 nachm .
Neckarelz an 1122 nachm.
MoSbach ab 1121 nachm.
Mosbach an 1122 nachm.
Osterburken ab 1022 nachm.
Osterburken an 1022 nachm .
Königshofen ab 912 nachm.

Königshofen an 911 nachm-
Mergentheim ab 922 nachm.

Fahrpreis (mit 33H % Ermäßigung und Unkostenbeitrag) bi«

und zurück statt 11.60 JL nur 8Ü0 JL. Programm der EemettA
Königshofen für die Veranstaltungen daselbst: Begrüßung
Musik und Trachten am Bahnhof . Frühstück nach Belieben , » v«

ziergänge . Mittagessen 12 Uhr in verschiedenen Wirtschaften »
1 .10 jH und 1 .50 M, gut und reichlich ; Abgabe gegen voraus »»

lösenden Gutschein! ) . Nachmittags 1 Uhr großer historischer
zug aus der Baueinkriegszeit und heimatkundlicher Festzug aus
Gegenwart (zahlreiche Trachten und Festwagen) , gestellt un
Mitwirkung von Felix Baumbach-Karlsruhe . Nachmittags s w« -

Festakt im Freien ( Festrede, Prolog und Gedichte , vorgetragen
Felix Baumbach . Massenchöre der vereinigten Gesangvereine w *.
gentbeim , Lauda und Königshofen ) . Abends 6 Uhr : Weiter « >
mit Sonderzug nach Bad Mergentheim . Ankunft 6.11 Uhr . Emvia
am Bahnhof . Besichtigung der historisch interessanten Stadt in ^
schiedenen Gruppen unter Führung . Etwa 7 Uhr Zusammemrei '
im Bad Konzert der Kurkavelle . Eesangsvorträge . Festlich«
leuchtung des Kurgartens . Abendbrot nach Belieben . Ruaw
nach Karlsruhe 9.30 N . ^

Wir laden die gesamte Bevölkerung von Karlsruhe uno " b
gebung hierzu ein . Auf den Haltestationen unterwegs kann zu- _ 0
ausgestiegen werden . Hierzu Fahrkarte ab Karlsruhe nötig . ~ott
läuft bei jedem Wetter , aber nur . wenn Mindestteilnehmerzavi
500 erreicht ist. . _

Sinreichnung erforderlich bis spätestens Freitag , den 19. *

mittags 12 Uhr . bei : Auskunststelle des Berkehrsvereins
Hofsplatz 8. Reisebüro Karlsruhe A .G ., Kaiserstr 188, und
renhaus Pfeiffer , Kaiserstrabe am Marktplatz . Gleichzeitig ^
zahlung des Fahrpreises (8.50,40 und des Mittagesienspr «"
(vorausbezahltes Esten wird vorzugsweise sichergestellt ) .

Karlsruhe , den 12 . Juni 1925.

Verkehrsverein Karlsruhe e. V.
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